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Mittwoch, den 16. Februar 1927 


Kr. 46. 


An den Sonntagen wird 


Cingelnammer 20 Grofben, Sonntags 35 Grofben. 
— ——— 


1. W in ven Nach barſtästen zur Entgegennahme von Abonnements and Pingeigen: 
e Daarlom: Amalie Richter, Denfiadi 505; 


Modrow, Plac Wolnosei Nr. 38 


Die „Leber Dollsgeitang” arfiheint morgens. 
a die reichhaltige illa⸗ 
dent Beilage „Volk und Zeit" beigegeben. Abennements⸗ 
i monatlich mit Fuſtellung ins Haus and durch die Poſt ZI. 4.20, 
Fl. 1.03; Ausland: monatlich Zloty 3.—, jährlich Zl. 50.—. 


Schriſtleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Hef, links, 


Tel. 36:90. Poſtſcheckkonto 63.508 
Sechs unden ven 9 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechunden des Schriſtleiters täglich von 2 bis 3. 

Duinattelepbon des Särinietere 28-45, 


Babianice: Inlins Walta, Sienkiewirza 8; 


Anzeigsupreile: Die febengeſpaltene Millimeter» 
zeile 10 Srsſchen, im Text die dreigefpaltene Milli⸗ 
metergeile 40 Sroſchen. 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnetizen und Ankündigungen im Test fü 
die Druackzeile 50 Grafen, falls diesbezügliche Anzeige anraeneben — 


Meganbrom: W. Rösner, Parzeczewſta 165 Sialgſtok: B. 
Tomaſchom: Richards Wagner, Bahnſtraße 68; 
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1 eit poeziowa ulszczona ryesalten 


Einzelnummer 20 Groſchen 


5. Jahrg. 


Stellengeſuche 30 Prozent, Stellen angebe 


gratis. Far das Husland — 100 Prozent Iuſchlag. 


Schwalbe, Stokeezna 455 Konſtantunow : 


Idunſta⸗ Wola: 


Anton Winkler, Poprzecznaſtr. Ur. 97 Isierz: Lenard Stranz, Nyner Kilinfkiege 18 Zarardom: Otte Scmlot, Hiellege 20. 


— one 


Der deutſch⸗polniſche Konflikt. 


Die polniſche Delegation aufgelöſt und hat Berlin bereits verlaſſen. 


t Die in den deutſch⸗polniſchen Handelsver⸗ 
ragsverhandlungen eingetretene Unter bre⸗ 
Den hat nun zur Abberufung der polniſchen 

elegation geführt. 
110 8 5 landte der Vorſitzende der pol⸗ 
en Delegation, Dr. Prondzynſki, an den 


Alien Delegationsvorfigenden ein Schreiben, 


em er mitteilt, daß die polniſche Regierung 
® Entſcheidung der deutſchen Regierung, 
Ber in den Handelsvertragsverhandlungen 
e Unterbrechung eingetreten iſt, zur Kennt⸗ 
dr. genommen hat. In dem Schreiben teilt 
„ Prondzynſti mit, daß die von deutſcher 
angegebenen Gründe außerhalb der Hans 
ertragsverhandlungen zu ſuchen ſind und 
ite halb als unmöglich anſieht, eine Dis⸗ 
a darüber zu eröffnen. Des weiteren 
dem Schreiben auch feſtgeſtellt, daß 
Ä Unterbrechung der Verhandlungen nicht 
unangebracht war, ſondern daß dadurch 
ch die wirtſchaftliche Verſtändigung zwiſchen 
f + 


deulſ das 
Moſchen Nachbarnation hat ſich in den letzten 
5 aten derart zugeſpitzt, daß letzten Endes 
dein Abbruch der deutſch⸗polniſchen Handels ⸗ 
derbadsverhandlungen kommen mußte. Son- 
und kerweiſe iſt die polniſche Preſſe in Polen 
außen e deutſche Preſſe in Deulſchland von der 
de ten Rechten bis zu der äußerſten Linken 
alle einung, daß den Gegner die Schuld 

N treffe, indem die polniſche auf Deutſch⸗ 
Ned die deutſche auf Polen als den ſchul⸗ 
beit Teil zeigt. Tatſache ift es, daß zwiſchen 

N Nationen eine Reihe von Reibungs- 
lebt beitehen, die bei den Verhandlungen 
bein ehrlich gemeinte Abſichten zum Scheitern 

gen. Leider muß konſtatiert werden, daß 


di 


delsv 


au 


in 
nine (Dbarer Zeit an gut nachbarliche Verhält⸗ 


on Polen Al um 15 
enn auch die polniſche Preſſe be⸗ 
ute, daß der Zollkrieg den Deutſchen größere 
wir en ſchlägt als den Polen, ſo erlauben 
ein uns doch entgegengeſetzter Meinung zu 
» Ein Zolltrieg fügt zweifellos beiden 
hi nden Parteien Schaden zu, jedoch ift 
er einer dabei, der den größeren Schaden 
lagen hat. Man kann ſich lebhaft vor- 
einten, wie es in einem Kampfe zugeht, wenn 
leiden gegen drei kämpfen muß! Aber wir 
nur in dieſem unglücklichen Zollkriege nicht 
In „ein wirtſchaftlich, ſondern auch politiſch. 
den An letzten Monaten hatte es des öfteren 
Bria unſchein, daß der franzöſiſche Außenminifter 
vergeſſen hat, daß er auch ein pol⸗ 

er Außen miniſter iſt und Polen 
in auf der internationalen Aena ſehr 
pol amt geſühlt. Deshalb kleid 1 dies die 
land e Preſſe nicht, wenn fie ſith auf den 
ſlößt punkt der Siegesmächte ſtellr. Damit 
nacht man die Deutſchen vor den Kopf und 


dunſchtgede Annäherung der beiden Nationen 


* 
Verhältnis Polens zu der großen 


beiden Staaten nur erſchwert und verzö⸗ 
gert wird. Zum Schluß teilt Dr. Prondzynfki 
mit, daß auf Grund erhaltener Inſtruktionen 
der Warſchauer Regierung die polniſche Han⸗ 
delsdelegation Berlin verläßt. 

Sofort nach Ueberreichung des Schreibens 
an den Vorſitzenden der deutſchen Delegation 
lud Dr. Prondzynfki die Vertreter der Berliner 
ſowie der ausländiſchen Preſſe zu einer Kon⸗ 
ferenz ein, in der die Preſſervertreter über 
den Gang und den gegenwärtigen Stand der 
Verhandlungen unterrichtet wurden. Bei dieſer 
Gelegenheit gab das Mitglied der polniſchen 
Delegation, Staatsrat Marchlewſki, bekannt, 
daß die polniſche Handelsdelegation geſtern 
2 Uhr nachmittags aufgelöft wurde und die 
Mitglieder derſelben im Laufe des Tages Ber: 
lin verlaſſen werden. 

Wie wir erfahren, iſt die polniſche Dele⸗ 
gation geſtern abend bereits aus Berlin 
abgereiſt. 
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Die geſamte polniſche Preſſe iſt der ein. 
ſtimmigen Meinung, daß Polen ohne eine 
Auslandsanleihe ſich wirtſchaftlich nicht 
erholen wird. Die Anleihe wird uns verwei⸗ 
gert, weil wir in nicht ſtabiliſierten politiſchen und 
wiriihaftlihen Verhältniſſen ſtecken, mit den 
beiden großen Nachbarvölkern im Oſten und 
Weſten in ungeregelten Verhältniſſen leben und 
daher keine genügende Sicherheit für 
eine Anleihe bieten. Die großen Weltbanken 
fragen nicht danach, wen die Schuld für unſere 
ungeregelten Verhäliniſſe trifft, ob Deutſche 
oder Polen, weil das bei einem Geldgeſchäfte 
völlig gleichgültig iſt. Sie fragen nach der 
Garantie, die wir nach ihrer Meinung nicht 
bieten können. Vorausſichtlich wird Polen eine 
Auslandsanleihe unter demütigenden nnd ſchwe⸗ 
ren Bedingungen, oder gar aus dritter Hand 
bekommen können. Der „Kurjer Poznanſki“ 
bezeichnet Deutſchland als den Agenten der 
amerikaniſchen Großfinanz. Wie wäre es, 
wenn wir die Hilfe des Agenten in Anſpruch 
nehmen oder gar bei ihm eine Anleihe 
aufnehmen würden? Politik und Geldgeſchäfte 
bilden keine Gefühls⸗ und auch keine Herzens⸗ 
ſache und ohne Hilfe vom Auslande wird das 
polniſche Arbeitervolk verkommen. Gewiß würde 
eine Auslandsanleihe aus zweiter Hand mehr 
als 5 Prozent jährlich koſten, doch muß damit 
gerechnet werden, daß wir unter 7 Prozent nicht 
einmal direkt eine Anleihe bekommen werden. 

Bei dem heutigen geſpannten Verhältnis 
zwiſchen Polen und Deutſchland iſt vorläufig 
an ſolche Transaktionen gar nicht zu denken. 
Das Verhältnis iſt um ſo drückender, als in 
Deutſchland ſelbſt ganz links ſtehende Politiker 


der feſten Ueberzeugung ſind, daß uns an einem 


geregelten Verhältnis mit Deutſchland nicht ge⸗ 
legen iſt. f 

Die polniſche Preſſe aller Schattierungen 
hat wiederholt betont, daß die vier letzten Aus⸗ 
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weiſungen von Reichsdeutſchen aus Polniſch⸗ 
Oberſchleſien aus politiſchen Gründen erfolgt 
ſind. Später wurde offiziell verkündet, daß die 
Ausweiſung der deutſchen Ingenieure aus wirt⸗ 
ſchaftlichen Gründen erfolgt iſt, weil wir ge⸗ 
nügend Arbeitsloſe haben. Merkwürdigerweiſe 
fallen dieſe Ausweiſungen von Reichsdeutſchen 
gerade mit der deutſchen Forderung hinſichtlich 
der Niederlaſſungsrechte von Deutſchen in 
Polen zuſammen. Dieſe bedauerlichen Tatſachen 
brachten die Verhandlung zum Scheitern. Jetzt 
ſtehen wir wieder dort, wo wir im Januar 
1925 ſtanden. Daran wird die Erklärung der 
polniſchen Regierungspreſſe, daß die Deutſchen 
nach beendeter Ernte die polniſchen Saiſon⸗ 
arbeiter rückſichtslos heimſchicken, nichts mehr 
ändern können. Landarbeiter und Ingenieure 
und Kaufleute das find zweierlei Dinge. Bei 
einem Handelsvertrag dreht es ſich doch immer 
um die beiden letzteren. 

Zweierlei Gründe bewegen uns, ſich mit dem 
deutſch⸗polniſchen Zollkriege ſo ausführlich zu be⸗ 
faſſen. Wir vertreten die Intereſſen der 
Arbeiterſchaft, die am ſchwerſten die Folgen 
des Zolltrieges zu ſpüren hat. Dieſer wirtſchaft⸗ 
liche Krieg mit Deutſchland laſtet wie ein Alp auf 
der Bevölkerung und hat bereits tauſenden fleißigen 
Arbeitern das Brot aus der Hand geſchlagen und 
ſie dem Elend preisgegeben. Außerdem gehören 
wir in Polen der deutſchen Minderheit an, gegen 
welche ſich bekanntlich bei einem geſpannten Ver⸗ 
hältnis zwiſchen beiden Staaten die Wut der pol⸗ 
niſchen Chauviniſten richtet. Wir mahnen daher 
zur Vernunft: Hört auf mit allen Krie⸗ 
gen, auch mit wirtſchaftlichen! f 


Deutſchland muß gezwungen werden. 
Die verbotene Einfuhr von Kirchenglocken. 


Die „Deutſche Fraktion im Sejm und Senat“ 
ſchreibt: Die Einführung von Kirchenglocken für 
Kirchengemeinden in Polen iſt trotz wiederholter 
Bemühungen der deufjchen Abgeordneten vom Han- 
dels miniſterium wegen des zwiſchen Polen und 
Deutſchland beſtehenden Sollbrieges nicht genehmigt 
worden. Wenn der Here Handelsminifter auch einiges 
Entgegenkommen zeigte, jo iſt der Direktor des 
Dandelsdeparfements grundſätzlich dagegen und will 
alle Maßnahmen ergreifen, um Deutſchland zum 
Nachgeben zu zwingen. Er ſteht auf dem Stand- 
punßt, daß die polniſche Regierung aus dieſem 
Kampfe ſiegreich hervorgehen wird. Den Kirchen- 
gemeinden empfehlen wir, die in Deutſchland be- 
ſtellten Kirchenglocken bei den in Frage kommenden 
Firmen bis zum Seſtpunkt des Inbrafttretene der 
Handele verträge zwiſchen Deutſchland und Polen 
aufbewahren zu laſſen. 


Pilſudſki und Rauſcher. 


Der Landwirtſchaftsminiſter Niezabytowſki ber⸗ 
anſtaltete am letzten Sonnabend einen Rauf. Es 
fiel allgemein auf, daß Marſchall Pilſudſki den größten 
Teil des Abends mit dem deutſchen Geſandten 
Rauſcher über politiſche Fragen ſprach. 


Beſſerung im Krankheitszuſtand Dr. Bartels. 


In der Krankheit des Vizeminiſterpräſidenten 
Dr. Bartel iſt eine gewiſſe Beſſerung eingetreten, doch 
verließ Dr. Bartel im Laufe des geſtrigen Tages noch 
nicht das Bett. Der aus Krakau eingetroffene Dr. 
Piſarſti ſtellte Nierenfteine ſeſt. Geſtern beſuchte 
Dr. Bartel der Innenminiſter Skladkowſti. N 
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GegendasRerkerregimeinPolen 


Das Manifeſt der engliſchen Sozialiſten und Schriftſteller. — Amneſtie für die 
politiſchen Gefangenen. 


Wie bereits berichtet, haben engliſche Sozialiſten 
und der Arbeiterpartei naheſtehende Schriſtſteller, 
unter ihnen H. N. Brailsſord, A. F. Brockwahy, 
Bertrand Ruſſel, 5. 6. Wells, ein Manifelt ver: 
faßt, das durch den engliſchen Geſchäftsträger in War: 
ſchau Pilſudſki und Seimmarſchall Rataj überreicht 
werden ſoll. Das Manifeſt iſt das Ergebnis der Infor: 
mationsreiſe, die die Abgeordneten der Labour⸗Partyi 
Sheppard und Bekett in Polen gemacht haben. 
Wir haben bereits vor einigen Wochen einen Artikel 
von Bekett über einen Beſuch bei Dr. Kruk, der wegen 
einer Rede eine Gefängnisftrafe in Tſchenſtochau abzu⸗ 
büßen hat, veröffentlicht, der in der geſamten polniſchen 
Preſſe großes Auſſehen erregt hat. 

In dem Manifeft wird eine allgemeine Am: 
neſtie für die politiſchen Gefangenen in 
Polen gefordert. Es heißt in dem Maniſeſt, daß Eng: 
lands Demokratie mit großer Sympathie die nationale 
Wiedergeburt Polens, die eine Wiedergutmachung des 
an der polniſchen Nation begangenen Verbrechens der 
Drei⸗Kaiſer⸗Mächte war, begrüßt und gehofit habe, 
daß Polen, das am eignen Leibe die Schrecken der 
Unterdrückung erſuhr, zu einer Nation der Freiheit 
und Demokratie werden wird. Es heißt dann aber: 
„Wir müſſen mit Bedauern ſehen, wie die Geſetze, die 
vom ruſſiſchen Zaren, vom deutſchen und vom öſter⸗ 
reichiſchen Kaiſer zur Beftrafung der für die Freiheit 
und Unabhängigkeit Polens Kämpfenden gebraucht 
wurden, auch von der Regierung der neuen 
polniſchen Republik angewendet werden 
um Tauſende von polniſchen Bürgern in Kerker zu 
werſen, die für Demokratie, für bürgerliche Freiheiten, 
für die nationalen Rechte der verſchiedenen Nationen 
innerhalb der polniſchen Grenzen einen durchaus geſetz⸗ 
lichen Kampf führen. Sechstauſend Männer und 
Frauen ſchmachten in den polniſchen Ge: 
fängniſſen wegen politiſcher Verbrechen. Die Hälfte 
Diefer Verurteilten find Jugendliche unter zwanzig 
Jahren und ſehr viele gehören der einen oder andern 
der jieben Nationen an, von denen Polen bevöl⸗ 
tert iſt. Sie find nur verurteilt worden, weil fie für 
die Behauptung ihrer Sprachen, ihrer Schulen, ihrer 
nationalen Kultur und Freiheit gekämpft haben.“ 

Das Maniſeſt verweiſt ſchließlich darauf, man 
habe von Pilſudſki erwartet, daß feine Machtergrei⸗ 
fung in dieſen beſchämenden Dingen Wandel ſchaſſen 
werde, was aber nicht zutraf. 


Sitzung der Verfaſſungskommiſſion. 


Geſtern vormittag trat die Oerfaſſungskommiſſion 
des Sejm zu einer Sitzung zuſammen, in der ber- 
ſchiedene laufende Fragen erledigt wurden. 

Das Referat über den Ankrag des Nationalen 
Oolbsverbandes in Sachen der öffentlichen Derjamm- 
lungen wurde dem Abg. Konopczynſki übertragen. 
Desgleichen wurde der Antrag desſelben Klubs, 

der ein Geſetz über den Kampf mit dem Kommu- 
nismus enthällt, dem Abg. Berezomfti (Nat. Ooldsb.) 
zum referieren übertragen. Das Referat über den 
Antrag der P. P. S. über Abänderung des Bet. 


Der Liebe Sieg. 
Roman von Erich Frieſen. 


„Alle Wetter, Weſenberg!“ 

„Was denn r? 

„Sieh dich um!“ 

„Na und —“ 

„Die Dame dort in Schwarz!“ 

Haus Welenberg wirft einen Blick nach der ange 
deuteten Richtung. 

„Potztauſend, die laß ich mir gefallen!“ 

„Jitzt ſteht fie auf — 

„Sie muß an uns vorüber. 
Suche einen Grund, um [te anzureden Treskow! 
ja in folgen Sachen nicht unerfahren.“ 

„Still! Sie kommt!“ 

Mit einem flüchtigen Blick auf die beiden jungen 
Herren geht foeben eine maliſtätiſche Frauengeſtalt vorüber 
und iſt gleich darauf dinter der Tür des Spiiſeſaales 
verſchwunden. 

Verdutzt ſehen die Freunde ihr nach. Dann lacht 
Treskow hell auf. 

„Habaha, Weſenberg! Seit wann ſchwärmſt du denn 
für rotes Haar! Mich dünkt, du Batteft ſtets eine Anti⸗ 
pathie gegen Rotköpfe.“ f ö 

„Im allgemeinen ja. Aber dieſe Dame hier —“ 

„— macht eine Ausnahme von der Regel, was 7* 

„Allerdings.“ 

„Auf Ehre, eine patente Schönheit, wenn auch nicht 
mehr ganz jung!“ ſchmunzelte Treskow. „Könnt“ mich 
beinabe ſelbſt in fie verſchiezen ... Und Moneten muß 
fie auch haben. Halt du ihre haſelnußgroßen Brillant⸗ 
ohrringe bemerkt? Ein Feuer — 

„Bad, Breillantohrringe!“ wehrt Haus Weſenberg 

eifrig ab. „Ich ſah nur den reizenden Kopf, den herr⸗ 
lichen Wuchs, das ganze impoſante Enſem ble. 


Dies wunderbare Haar! 
Du biſt 
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26 der Oerfaſſung in dem Sinne, daß ſich dee Seſm 
durch eigenen Beſchluß auflöſen dann, wuede dem 
Abg. Czapinſpi (P. P. S.) überfeagen. Das Deb ret 
des Staatspräſidenten über die Bildung des Mini- 
ſteriums für Poſt und Telegraphen wurde dem Abg. 
Polabiewic; zur Ausarbeitung übertragen. 

In Sachen des Projekts der Abänderung der 
Wahlordnung wurde der Wunſch geäußert, die Be. 
egtungen über dieſe Frage zu vertagen, da einige 
Kommiſſionsmitglieder, beſonders die der Linke par- 
teien, ſich mit dieſen Vorſchlägen näher bekannt- 
machen wollen. 


Abberufung des Wojewoden Grazynſki. 


Die „Deulſche Nundſchau“, Bromberg, läßt 
ſich aus Kattowiß melden, daß der Kücktritt des 
Mojewoden Grazynſbi nahe beborftehe und der 
Sejmabgeordnete der P. P. S., Binis zie wicz, 
als Kandidat für dieſen Poſten genannk wied. > 

Wie glauben, daß dieſe Information wohl mit 
den allergrößten Vorbehalten aufzunehmen iſt. Denn 
daß Abg. Biniszliewics Wojewode in Kattowitz 
werden foll, mag wohl von manchen Kreſſen gewünſcht 
werden. Bie zur Erfüllung dieſes Wunſches beim 
gegenwärtigen Regime wird es wohl noch ein langer 
Meg ſein. 


Die Dollaranleihe. 


Wie aus maßgebenden Kreſſen verlautet, 
nehmen die Oerhandlungen über die große amerika- 
niſche Anleihe, die von den polniſchen Dertretern 
Prof. Kezyzanowſei und dem Dizepräfes der Bank 
Polſei, Mlynarſei, mit den amerikaniſchen Finanz. 
gruppen geführt werden, einen günſtigen Derlauf. 
Entgegen den bisher verbreiteten Gerüchten, daß die 
polniſche Induſtrie eine beſondere kleinere Anleihe 
erhalten wird, wird verſichert, daß dies nicht der Fall 
iſt. Es ſoll vielmehr eine größere Anleihe von der 
Regierung aufgenommen werden, die dann der In⸗ 
duſtrie Bleinere Anleihen gewähren wird. 


Zur Konfiszierung der „Natio“. 


Wie nachteäglich gemeldet wird. hat die Polizei 
ſelbſt in der Privatwohnung des Wedalteurs nach 
Exemplaren des Monate blattes geſucht. 

Die Seitungen der Minderheiten, die dieſe 
Konfiszierung beſprechen, äußern die Anſicht, daß 
man der Schrift durch nichts eine beſſere Reblame 
als durch die Konfiskation machen konnte. 


Verſammlungen der Endeken verboten. 


In Parſchau ſollte im Lokale des Nationalen 
Holzes verbandes eine Geheimſißung der „National- 
wache“ ſtattfinden. Den Beratungen hörten Der- 
treter dee Polizei zu, die Rurz nach der Eröffnung 
der Derſammlung ihre Quflöſung anordneten. 

Im Lokale des Warſchauer „Rozwöj“ fand 


„Aber bereits ein bißchen aus der Faſſon gewachſen! 
Etwas überreif!“ ſpöttelt Treskow. „Na, reden wir von 
etwas anderem,” fährt er gutmütig lachend fort, als er 
die unmutige Miene feines Freundes gewahrt. 

Und er ſteckt feinen hübſchen Blondkopf in die 
„Züricher Volt”, die vor ihm auf dem Tiſch liegt, während 
Hans Weſenberg noch immer nach der Tür ſpäht, als 
boffe er, das imposante Frauenbild aufs neue eintreten 
zu feben. 

Die Dame, die dieſe Unterhaltung im Hotel Baur 
au Lac in Zürich veranlaßte, iſt in der Tat eine aufs 
fallend diſtinguterte Erſcheinung. Obgleich ſie bereits ein 
wenig zur Fülle neigt, ſchreitet fie leicht und grazids 
daher. Ihr Teint iſt alabaſterweiß, mit einem zarten 
Hauch von Rot auf den ſanftgerundeten Wangen. Das 
Fiuer der graublauen, ein wenig ins Grünliche schillernden 
Augen wird durch lange rötliche Wimpern gedämpft, Von 
gleicher Farbe, nur etwas dunkler, find die ſtolzgeſchwun⸗ 
genen Brauen, während das üppige, dochfriſtlerte Lockendaar 
wie geſponnenes Gold erglängt. 

Dleſes eigentümliche Haar iſt es vor allem, was an 
der ganzen Etrſcheinung zuerſt ins Auge fällt und 
frapplert. 

Ihr Alter mag zwiſchen achtundzwanzig und dreißig 
ſein. Ihre Toilette iſt von einfacher Eleganz — ein 
ſchlichtes ſchwarzes Tuchkleid, ohne jeden Schmuck. Nur 
in den zierlichen Ohren funkeln Brillanten von außer: 
gewöhnlicher Größe und Schönheit. — 

Mihrere Tage lang beobachten die beiden jungen 
Deutſchen mit wachſendem Intereſſe die Dame, die — 
wie man im Hotel flüftert — eine junge amerikaniſche 
Witwe iſt und ſich wegen Erbſchafts angelegenheiten einige 
Zeit in Zürich aufhält. Stets nimmt fie ihre Mahlzeiten 
allein ein, an einem kleinen Tiſch in einer Ecke des weiten 
Speifefaales, Von dem eleganten internationalen Hotels 
publikum ſcheint fie niemanden zu kennen; wenigſtens ſieht 
man ſie niemals mit irgend jemandem ſprechen. 

Nach etwa acht Tagen ruft der Dienft den jungen 


Kirchturm ein und zahlreiche Häuſer wurden vernid A 


Montag eine Versammlung der faſchiſtiſchen Organ. 


ſation ſtatt. Auch dieſe Derſammlung wurde vol 
der Polizei aufgelöft. 
Ein neuer Kurs ? 


Kronſtadt als Hauptſtadt Rumäniens? 


Wien, 15. Februar. Die „Reichs poſt“ gibt 
die Meldung eines Bubareſter Blattes wieder, woe 
nach Königin Maria erklärt hat, daß die Amerikaner 
den Plan der Gründung einer neuen rumäniſchel 
Hauptſtadt, die zentraler als Bukareſt gelegen wär 
beſtimmt fördern würden. Nach Meinung de 
Königin würde ſich zur neuen Haupfftadf am beſlel 
Kronſtadt eignen. Der Plan, Kronſtadt zu 
Hauptſtadt Rumäniens auszugeſtalten, iſt übrigen, 
wie ergänzend mitgeteilt fei, ſchon vor einigen Jahre 
von ernſten Politikern erwogen worden. ö 


Die Faſchiſtenherrſchaft in Litauen 


Wilna, 15. Februar. Aus Kowono wird DR 
eichfet, daß die litauiſche Regierung 16 Arbeiter 
berufe verbände aufgelöſt und 28 einflußreiche Soze 
liſtenfüheer verhaftet hat. 


Vor einer Offenſive in China. 


London, 15. Februar (Pat). Meldungen ad! 
Shanghai zufolge, überichritten gegen 50000 Maut 
der Armes des Generale Tſchangtſolin den Gelbel 
Fluß, um Tſchantſchau zu beſetzen. Marſchall MI 
peifu weicht weiter zurück. Die unaufhörlichen Be“ 
wegungen der nafionaliftiichen Armee und die Vel, 
ſchiebung der Sentralarmee ſind augenſcheinlich die 
Dorbereitungen zur allgemeinen Offenfive. N 


Blutige Zuſammenſtöße zwiſchen Hindu 
und Muſelmanen. 

London, 15. Februar (Pat). Reuter bericht 
aus Indora (Haidarabad), daß es dort am 14. d. ty 
zu ernſten Zuſammenſtößen zwiſchen den Hindus 00 
und den Muſelmanen kam, wodurch 5 Perſonen gen, 
und 19 verletzt wurden. Unter Hinzuziehung von pr 
lizei und Militär wurde die Ruhe wieder hergeſtellt. 


Ein furchtbares Erdbeben. 


600 Menſchenopfer. — Einige taufend Hüuſes 
vernichtet. 14 


Belgrad, 15, Februar (Pat). Hier eintreſſe“ 


den Nachrichten zufolge, ift der Schaden, der durch N = 5 
geſtrige Erdbeben verurſacht wurde, bedeutend größ fr 


als anfänglich angenommen wurde. In Bosnien, 7 
zogowina und Dalmatien wurden Tauſende von gar 
fern vollſtändig vernichtet. Die Zahl der Men 
opfer erreicht 600. Der Materialſchaden wird 
einige Millionen Dinar beziffert. Das Erdbeben wur? 
an der ganzen Meeresküſte von Trieſt bis Bari ver? 10 

Wie angenommen wird, befand ſich der Han, 
herd des Erdbebens auf dem Meeresgrunde. 
füdliche Teil Herzogowinas bildet eine einzige gr? 
Ruine. Die Bevölkerung befürchtet weitere Cl 
und hält fi unter freiem Himmel auf. Aus wei 
Polje wird von ſchrecklichen Szenen berichtet. Zahl? 10 
Häuſer ſtürzten in das Flußbett. In Sten ſturzte 04, 


Treskow nach Stettin zurüd. Und Hans Weſenderbe 
der luſtige Freund zuerſt fedr fehlt, beichäfrigt ſich fen 
Gidanken noch lebhafter mit der intereſſanten Fremde 00 
Hans Weſenberg iſt der einzige Sohn eines sid, 
Gutsbeſitzers im Pommerschen, dat Landwirtſchaft MT 
und ſoll jetzt, nachdem er eine mehrwöchige melt , 
Italien beendet. das Gut des betagten Vaters allen 
wirtſchaften. Er ist alſo völlig unabhängig. Br} 
Gar zu gern möchte er ſich der ſchönen Fran nüt 
doch ihre erſichtliche Gleichgültigkeit allen Hotel er) 
gegenüber läßt dieſen Wunſch nie zur Aus führung kom 
Da will es das Glück, daß Mis. Sybill Made) u! 
ſo hat ſich die intereſſante Witwe ins Fremdenbuch 
getragen — eines Tages, als fie nach dem De 
Speillefaal verläßt, gerade neben Hans Weſenbergs 
ihr Spitzentaſchentuch verliert. gu 
Er bebt es auf und überreicht es idr mit 
Verbeugung, indem er fi ihr gleichzeitig vorſtellt. zii 
Von diefer Zeit ab duldet fie feine Mitterdlin 
fie geſtattet ihm ſogar, fie die und da ins 0 20% 
ins Konzert zu begleiten. Dabei ilt fie fo echt von 
in ihrem ganzen Weſen, ſo zurückhaltend, faft mand 
— Hans Welenbergs Herz ſtedt bald in dellen Fla, 
Er wollte eigentlich ſchon lange abreisen, h 
immer aufs neue ſucht er nach einem Vorwand, um lt 
Aufenthalt in Zärich zu verlängern, Er dat ſich b 9 
fo an den täglichen Verkehr mit der jungen Wilco 
wöhnt, daß er bitter enttäuſcht iſt, ſie eines Müttah⸗ | 
Speifefaal nicht an dem gewohnten Platz zu finden 4 
Sie ſei krank — meldet man ihm auf ſeine 1 
Nun gefellt ſich zu dem Intereſſe noch die 
um die Gesundheit der ſchönen Frau. PER 
Die nächſten Tage ſchleicen ihm förmlich Dad“ W 
Endlich — am vierten Tage — erſcheint fie wieder a! 
Tisch. Aber bleich und mit dunklen Schatten 1 
Augen — Hans Wiſenberg ift tief ergriffen. Aufs 
legenſte erkundigt er ſich nach ihrem Befinden. 
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der impertaliftfche Länderſchacher 


f In Paris finden Verhandlungen zwiſchen der 
paniſchen und franzöſiſchen Regierung über die 
Langerfrage ſtatt. Als Marokko im Jahre 1912 
16 eine ſpaniſche und franzöſiſche Zone geteilt 
urde, wurde für die Stadt Tanger eine Sonder: 
. ung mit einer internationalen Verwaltung bei 
ufrechterhaltung der angeblichen Souveränität des 
ans von Marokko über die Tagerzone beftimmt. 
ful. ſich die Stellung Tangers praktiſch geſtalten 
wurde einer ſpäteren Vereinbarung vorbehalten. 
ef am erſt im Jahre 1923 zuſtande; als inter- 
1155 Mächte wurden Frankreich, Spanien und 
1 0 beigezogen, die auch als die Signatar⸗ 
Se des Tangerſtatuts in Betracht kommen. Das 
; atut ſollte für zwölf Jahre gelten. Seine weſent⸗ 
ie . Leſtimmungen ſind, daß die Herrſchaft über 
gebt Jeborene Bevölkerung vom Sultan aus⸗ 
1 705 Tanger ſelbſt von einem Gemeinderat mit 
die ernationalem Charakter verwaltet wird; 
torte Gewalt liegt bei einem Dreimänner⸗ 
fr um, das aus einem fpanifchen, einem eng: 
chen und einem franzöſiſchen Delegierten beſteht. 
Mi 9 durch die Gewalt der imperialiſtiſchen 
a e geſchaffene „Rechtslage“, wenn man dieſen 
eiqnin Auftand jo nennen kann, ift durch zwei Er- 
bei die in Frage geſtellt worden. Italien wurde 
1 Abfaſſung des Tangerſtatuts nicht befragt; 
11 9 ſeit dieſer Zeit Muſſolini in allen 
0 15 der Mittelmeerpolitik mitſprechen will, ver⸗ 
de it ſich mit dem ſpaniſchen Diktator Primo 
Air Be und eiferte ihn an, eine Neuordnung 
uf dien borfrage zu verlangen. Frankreich muß 
be ae Anregung eingehen: Erſtens zwang es 
Aufſtand der Rifkabylen, zweitens verknüpfte 
des gien die Tangerfrage bei der Locarnoſeſſion 
Völterbundes mit ſeiner Stellungnahme und 


d 
| nahe, ſich auf die deutſche Seite zu ſchlagen, 


decem, AS,, müſſen von einer wahren 


geſtalken! 


fa ſich Frankreich einer Neuordnung der Tanger⸗ 
duften verſchließe. So iſt die jetzige Konferenz 
10 ande gekommen. Die Lage hat ſich aber mittler⸗ 


de ſehr zuungunſten Spaniens ge 
dagen, Der Aufſtand in Marotlo ift liquidiert 


Spantalſchefram fiche Verhältnis geordnet, ſo daß 
1150 len mit feiner Forderung der Einbeziehung 
a in die ſpaniſche Zone kaum durch⸗ 

1 dürfte. Auch England ſteht dieſer For⸗ 

ber des ſpaniſchen Diktators ablehnend gegen⸗ 

Einf es will in Tanger einen allen internationalen 

ein fen ausgeſetzten Vaſallenſtaat, nicht aber 

Unterm niehes Gibraltar entftehen laſſen. Muſſolinis 

ten flüzung und die Macht Spaniens ſelbſt dürf, 

ein; zuſammen nicht genug ſtark ſein, den ver⸗ 
durch franzöſiſch⸗engliſchen Intereſſen gegenüber 
in zudringen. Es ift aber wahrſcheinlich, daß 

talien als neue Signatarmacht zu dem Ab⸗ 

Keen zugezogen und ſeine Zuſtimmung mit 

fen einer Konzeſſion in andern Kolonial⸗ 

gen erkauft wird. 


Indianiſcher Auto⸗Fimmel. 


Die Methoden d 5 
b e en der Ausroffung von Natur- 
een ändern ſich mit der fortſchreitenden Technik. 

tend einſtmals das F 


e di euerwaſſer die Söhne des 
An Hottes dezimierte, hat N trocken gelegte 
den Kiea zu andern Mitteln gegriffen: es verkauft 


Indianern Autos, es macht ſie pleite durch 
ch. Insbeſondere die Indianer 875 Neſervalſon 
ei- 

Half für das benzinfreſſende Ungeheuer beſeſſen 
I doe gelten als wohlhabend, ans So 
Stad en Gedanken brachte, es bei ihnen mit für den 
ſucheldienſt unbrauchbar gewordenen Magen zu ber- 
ham n. Heute beſitzt faßt jede Indianerfamilie Ola. 
geri FH ihren Ford, ihr Ehrgeiz aber ift auf mehrere 
jedes tet. Es kommt nicht ſelten vor, daß fie für 
Voß Samilionmifglied einen Wagen anschaffen. Ihre 
any ungen find häufig in einem jo miserablen Zu- 
bein e, daß ein Europäer nicht fein Oieh darin unfer- 
dem en möchte. Macht nichts. Die Wohnung ift 
roten Sohn der Sonne und des Großen Geiſtes 
Die Haupfſache iſt, daß er genügend 
hat, um jeine Autos dabei parken zu 


— 


Io: Die romantiſchen Seiten Old Shatterhands 
ſehiden alſo wirklich unwiedeebringlich boküber zu 
. o Autos ftinken, Bann ſich Bein Marterpfahl 


. 


Dereine + Deranftaltungen. 


Peſtalozzi⸗Gedächtnisfeier. 


Zum morgigen 100. Todestage des großen Päda⸗ 
gogen Johann Heinrich Peſtalozzi veranſtaltet der Lodzer 
Deutſche Lehrerverein in der Aula des Deutſchen 
Gymnaſiums eine Gedenkfeier, auf die wir unſere Leſer 
ſchon heute aufmerkſam machen. Jedermann hat hier 
die Möglichkeit, einen Vortrag über das Leben und 
Wirken dieſes größten aller Pädagogen und edelſten 
aller Menſchenfreunde zu hören. Man denke nicht, daß 
Peſtalozzi nur bei Lehrern Intereſſe hervorrufen kann. 
Gerade die Allgemeinheit müßte mehr über Peſtalozzi 
hören, denn ſeine Gedanken ſind die Grundlagen ge⸗ 
worden, auf denen ſich das ganze Schulweſen der Neu⸗ 
zeit aufbaut. Auf ſeine Ideen gehen alle Schulreformer 
der Gegenwart zurück. Jeder, der Kinder zur Schule 
ſchickt, oder mal ſchicken wird, dürfte ſich dieſe Gelegen⸗ 
heit, ſein Wiſſen in dieſer Richtung zu erweitern, nicht 
entgehen laſſen. 

Außer einem Vortrage wird die dramatiſche Ab⸗ 
teilung des Vereins unter der bewährten Leitung von 
Herrn Oberlehrer O. Heſſe zwei Feſtſpiele aufführen, 
die einen Einblick in die tragiſchen Lebensverhältniſſe 
Peſtalozzis geben bzw. auf ſeine Bedeutung hinweiſen. 

Auch hat der Verein noch den gemiſchten Chor 
und das Orcheſter des Deutſchen Schul⸗ und Bildungs⸗ 
vereins unter der ſachkundigen Leitung des Herrn 
Kapellmeiſter Stabernak zur Mitwirkung gewonnen. 
Beide ſind in Lodz ſo gut eingeführt, daß es ſich er⸗ 
übrigt noch Worte darüber zu verlieren. Wo das 
Orcheſter des Schul⸗ und Bildungsvereins ſpielt, wird 
Erſtklaſſiges geboten. Der morgige Abend dürfte allen 
Teilnehmern nicht nur Vermehrung des Wiſſens, ſon⸗ 
dern auch Unterhaltung und künſtleriſche Genüſſe beſter 
Art bieten. Möchten recht viele ihn beſuchen! Beginn: 
Punkt 8 Uhr abends. 


Im Kirchengeſangverein „Cantate“ wurde am 
letzten Sonnabend das 23. Stiftungs feſt feierlich begangen. 
Der unter Leitung des Kapellmeiſters Alois Quntal 
ſtehende Chor, der ſich in der letzten Zeit immer mehr 
entwickelt, eröffnete die Feier mit dem Vortrag einer 
Motette. Die Feſtrede hielt der Vereins vorsitzende Paſtor 
Dietrich. Nach der Anſprache trug der Thor noch zwei 
weitere Lieder vor, die allgemein geflelen. Es folgten 
Sopranſolis von Frl. Elfriede Hamann, Zithervorträge 
des Herrn Feiſt, dumoriſtiſche Vorträge der beliebten 
Vereins humoriſten Adler und Lange ſowie die Aufführung 
eines Einakters „Verfemt“ und des Singſpiels „Die vom 
Bernhof'. Die mitwirkenden Damen: Trenkler, Eilenburg, 
Ebert, die Herren: A. und R. Steier, Pfeifer, Trenkler, 
Gläſer, Meſſerſchmidt, Schwanke und H Schulz datten dank, 
bare Zuhörer. Dem Programm ſchloß ſich ein gemütliches 
Beiſammenſein an, welches die überaus zahlreiche Teil ⸗ 
nehmerſchaft bis in die ſpäten Nachtſtunden zuſammenhielt. 


Im Kirchengeſangverein „Aeol“ fand am Montag 
abend unter dem Vorſitz des Vorligenden dieſes Vereins, 
des Herrn Konſiſtorialrats Paſtor J. Dietrich, die Jahres: 
daupiverfammlung der Mitglieder ſtatt. Die Nie derſchrif⸗ 
ten von der letzten Jahres hauptverſammlung und Monats: 
sitzung, der Tätigkeits bericht für das verfloſſene Vereinsſahr 
und der Bericht der Prüfungskommiſſton wurden zur 
Kenntnis genommen und beſtäligt. Aus dem Täligkeits⸗ 
bericht ift zu erſehen, daß der Chor des Vereins unter der 
Leitung feines Dirigenten, des Chormeiſters Hern Julius 
Matzke, grobe Foriſchritte gemacht dat und einer der be 
ſchäftigſten Geſangchöre an der St. Johannisgemeinde 
iſt. Nach Entlastung der bisherigen Verwaltung wurde 
zu den Wahlen geſchritten. Die alte Verwaltung wurde 
faft im vollen bisherigen Beſtande einſtimmig wieder: 
gewählt. Sie beſteht aus folgenden Herren und Damen: 
Vorſitzender Konſiſtorialrat Paſtor Julius Dieiſch, erſter 
Vorstand Eduard Kaiſer, zweiter Vorſtand Emil Hämmer 
ling, Vorſtandsdame Frau Olga Malikow, Schriftwarts: 
Joſef Richter und Frl. Olga Stappel; Kaſſenwarts: 
Friedrich Schink und Fel Olga Müller; Notenwarts: Joſef 
Götz fen. und Frl. Gertrud Teichgräber; Vergnügungs⸗ 
ausſchußz: Rudolf Götz, Frl. Elfrieda Hamann, Olga 
Heinrich und Gertrud Teichgräber; Wirtſchaftsausſchuß: 
Frl. Wanda Heinrich und Elſa Otto; Prüfungskommiſſton: 
Joſef Götz, Frl. Irma Otto und Frl. E. Gellert. Nach 
den Wahlen wurde beihloffen: Im März d. J. einen 
größeren Familienabend zu veranſtalten, die Monatsſitzun⸗ 
gen an den Montagen nach dem 1. jeden Monats abzu: 
dalten, für die Paſſtonsveſper ein größeres Werk einzuüben 
und deute, Mittwoch, abends 8 Uhr, im Lokale des Jung ; 
frauenvereins der St. Jobannisgemeinde eine außergewöhn⸗ 
liche Geſangsübung abzuhalten. ($) 


Masten: Ball im Chr. Commisverein z. g. A. in 
Lodz. Die Verwaltung des genannten Vereins teilt dter⸗ 
durch mit, daß Eintrittskarten für den groken Masken Ball, 
welcher dieſen Sonnabend, den 19. Februar, ſtattfindet, 
ſchon im Vorverkauf in folgenden Geſchäften zu daben 
find, u. zw. Firma G. A. Reſtel, Petrikauerſtrahe 84, und 
G. R. Schulz, Petrikauer 97, ſowie im Vereins Sekretariat 
in der Aleje Kosciuszki 21, Parterre. — Gleichzeitig wird 
darauf hingewieſen, daß die Einladungskarten für dieſe 
Veranſtaltung bereits ausgeſandt find. Falls jedoch das 
eine oder andere Mitglied des Vereins dabei überſeden 
fein follte, jo wird Höfl., gebeten, dieſelben im Vereins⸗ 
Sekretariat entgegenzunehmen, 


Mittwoch, den 16. Februar 1927 


Vom Verein deutſchſprechender Meiſter und Ar⸗ 
beiter. In unsrem Bericht über den am Sonnabend 
ſtattgefundenen Maskenball hat ſich eine Ungenauigkeit 
eingeſchlichen, denn prämiiert wurden nachſtehende Kostüme: 
1 Preis: Bänkelſängerpaar (Max Fiſcher und Max Kühler); 
2. Preis: Willy Herberg (Spinnerin); 3. Preis: Welt: 
reiſender (Julius Hepner). f 


Anus dem Reiche. 


Zgierz. Die Löhne um 30 Prozent 
erhöht. Geſtern fand in Zgier unter Vorſitz des 
Arbeitsinſpektors Rafalſki eine Konferenz der Brot⸗ 
geber und der ſtreikenden Arbeiter ſtatt, um den Streik 
in 32 Fabriken beizulegen. Nach längeren Debatten 
gelang es, eine Einigung zwiſchen beiden Parteien zu 


erzielen. Die Löhne der Arbeiter wurden um 30 Pro⸗ 
zent erhöht. Die Arbeiter nahmen die Arbeit 
wieder auf. (b) 


Pabianice. In der Fabrik von Kindler 
ſollen die Arbeitsräume erweitert und einige Nebenge⸗ 
bäude umgebaut werden. Der Umbau iſt notwendig 
geworden weil die neue Leitung beabſichtigt, eine größere 
Anzahl von Arbeitern zu beſchäftigen. (u) 

3dunſka⸗Wola. Theaterabend. Am Sonn⸗ 
tag, den 20. Februar ds. J., veranſtaltet der hieſige 
Jugendbund bei der D. S. A. P. im Feuerwehrſaale 
einen Theaterabend. Von der dramatiſchen Sektion des 
Jugendbundes unter der Leitung der Gen. B. Kluttig 
und B. Krauſe gelangen zur Aufführung: „Wie man 
Braut wird“, Luſtſpiel in 2 Aufzügen, „Der Stellver⸗ 
treter“, Burleske mit Geſang in einem Aufzug. In der 
Zwiſchenzeit bringt der Geſangverein „Einigkeit“ einige 
Lieder unter der Leitung des Herrn Rösler zu Gehör. 
Darauf folgt das Quftipiel „Bitte Herr Lehrer ich muß 
einmal raus!“ Der Theaterabend wird mit einer An⸗ 
ſprache des Gen. A. Hennig eröffnet. Preiſe der Plätze 
von 1 bis 4 Zloty, Galerie 70 Gr. Beginn der Vor⸗ 
ſtellung Punkt 7 Uhr abends. Die Kaſſe iſt am Tage 
der Vorſtellung ſchon um 6 Uhr geöffnet. 

Petrikau. Eine Interpellation im Sejm 
aus Anlaß des blutigen Ereigniſſes in 
Petrikau. Vor 10 Tagen fand in Pettikau zwiſchen 
den arbeitsloſen Bauarbeitern und der Polizei ein 
Zuſammenſtoß ſtatt, wobei 5 Arbeiter durch Bajonett⸗ 
ſtiche verwundet wurden. Die Polizei beſchlagnahmte 
gleichfalls die von den Arbeitern getragene Fahne des 
Bauarbeiterverbandes. Durch dieſes Ereignis veranlaßt, 
legten die Abgeordneten der N. P. R. im Sejm zu 
Händen des Innenminiſters eine Interpellation nieder, 
in welcher feſtgeſtellt wird, daß den bei der Kanaliſa⸗ 
tion beſchäſtigt geweſenen Petrikauer Arbeitern ſeit 
einiger Zeit keine Unterſtützungen ausgezahlt worden 
ſind. Die Berufs verbände leiteten in dieſer Angelegen⸗ 
heit eine Intervention ein. Die Maſſen der Arbeiter, 
die ſich in einer äußerſt ſchwierigen Lage befinden, zogen 
durch die Stadt. Ihrem Zuge ſtellte ſich bald Polizei 
entgegen, welche nach dem Wortlaut der Interpellation, 
die Demonſtration ſtörte. Eine Gruppe von Poliziſten 


fol fi mit aufgepflanzten Bajonetten auf die Maſſen 


geſtürzt haben, welche ihr Verbandsbanner, welches 
man ihnen abnehmen wollte, gewehrt haben. Bei die⸗ 
ſem Gefecht ſind durch Bajonettſtiche 5 Arbeiter ver⸗ 
wundet worden. Auf Seiten der Polizei ſind keine 
Verwundete zu verzeichnen. Die N. P. R. verlangt die 
Durchführung einer Unterſuchung. (E) 

Wilna. Der falſche Staatsanwalt. Den 
Wilnaer Kreis machte in der letzten Zeit ein Betrüger 
unſicher, der, elegant gekleidet, ein Staatsanwaltsband 
mit weißem Adler um die Bruſt trug und ſich als 
Staatsanwalt ausgab. Er ſchlug den Familien verhaf⸗ 
teter Weißruſſen die Freilaſſung der Verhafteten gegen 
Zahlung von Schmiergeldern vor. Mit dieſem Vorſchlag 
kam er auch zu Frau Oſtrowſka, der Gattin des Direk⸗ 
tors des weißruſſiſchen Gymnafiums in Wilna 500 Zl. 
für die Freilaſſung ihres Mannes zu zahlen. Frau O. 
begab ſich aber in das Nebenzimmer und rief die Po⸗ 
lizei telephoniſch herbei. Der Feſtgenommene erwies ſich 
als der Pawel Braumann. 

Bialyſtok. Was wohl damit anzu flan⸗ 
gen iſt? Das Miniſterium für öffentliche Arbeiten hat 
der Wojewodſchaft Bialyſtok 42 000 Zl. zur Verfügung 
geſtellt. Dieſer Betrag iſt ſo gering, daß an größere 
Arbeiten überhaupt nicht zu denken iſt. (P) 

— Ein gewiſſenloſer Brandſtifter. 
Vor einigen Tagen wurden die Einwohner des Dorfes 
Chodory, Kreis Bialyſtok, durch einen mächtigen Feuer⸗ 
ſchein aus dem Schlaf geweckt. Wie es ſich heraus⸗ 
ſtellte, fing das ganze Dorf zu gleicher Zeit an verſchie⸗ 
denen Stellen an zu brennen. In kurzer Zeit war das 
ganze Dorf ein Raub der Flammen geworden. Man 


nahm daher an, daß das Dorf mit Vorbedacht nach 


einem beſtimmten Plan angezündet wurde. Eine ein⸗ 
geleitete Unterſuchung ergab, daß die verbrecheriſche Tat 
von dem Einwohner des Dorfes Polikarp, Zimnah ver⸗ 
übt wurde. Zimnah lebte ſeit langer Zeit mit ſeinem 
Bruder in Unfrieden und trug ſich ſchon immer mit dem 
Gedanken, das Gehöft feines Bruders anzuzünden. Um 
jedoch den Verdacht abzulenken, zündete er das ganze 
Dorf an und brachte ſo unſägliches Elend über alle 
Landwirte. Der Brandſtifter wurde verhaftet und ins 
Gefängnis geſteckt. 
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2 Beiblatt) . 


Für die Frau 


Eine Teufelsaustreibung in Berlin. 


Daß es jo etwas in Berlin, der hellen 
Großſtadt an der Spree, auch geben ſoll — wer 
hätte das gedacht? Es iſt freilich am Wedding 
paſſiert, einem düſteren Dorort, ähnlich unſerem 
Chojny, einem Armeleutepiertel. wo es allerdings 
auch genug helle proletariſche Köpfe, daneben aber 
auch viele, die noch ganz im Banne der bon den 
Junbern ſyſtematiſch gezüchteten Geiftesverfajjung 
ſtehen, gibt. Da geſchah es alſo, daß kürzlich der 
Kleinkaufmann M. eine Schankwirtſchaft beſuchte, in 
der zwei Männer von etwa vierzig Jahren bei einem 
Glas Bier ſaßen und ſich lebhaft unterhielten. Er 
hörte bald heraus, daß ſich das Geſpräch um reli- 
gidje Fragen drehte, unter anderm auch um 
Zeufelsausfreibungen. Aus dem, was 
ſich die beiden erzählten, ſchloß er, daß auch ſeine 
Frau vom Teufel beſeſſen ſein müſſe. Er hatte ſich 
bisher nicht erklären können, weshalb fie ihn mit 
dem Geld jo knapp hielt, ihm nicht die geringſte 
Freiheit einräumte, ihn beinen Abend aus dem Hauſe 
ließ. Jeßt war er überzeugt, daß nur der Teufel fie 
dazu triebe. Er verfraute ſich den beiden Männern 
an, klagte ihnen ſein Leid und fragte vertrauensvoll, 
ob fie wohl imſtande feien, jeiner Frau den 
Teufel aus zutreiben. Die beiden trauten 
ſich das wohl zu und erklärten ſich bereit. Auf 
Derabredung fanden fie ſich 
allerdings ſchon früher, als M. fie erwartet hatte. 
Als dieſer auf ihr Klingeln öffnete und ſah, wen or 
zu jo früher Stunde vor ſich hatte, befam er es doch 
etwas mit der Angſt und bat die beiden, draußen 
zu bleiben und ſich recht euhig zu verhalten. Dann 
Bleidete er ſich heimlich an und verſchwand mit dem 
Beſuch aus dem Hause. Alle drei beſuchten nun 
zunächſt einmal ein Lokal, um ſich Mut anzuteinten. 
Darüber wurde ee 9 Ahr. Mies Mut aber war 
immer noch nicht ſtars genug. Er hielt es für ge · 
raten, die beiden Teufelbeſchwörer allein gehen zu 
laſſen und ihren Erfolg in der Kneipe abzuwarten. 
Die beiden Blingelfen dann wieder und erzählten 
Frau M., fie ſeien Freunde ihres Mannes und 
wollten in der Wohnung auf ihn warten. Bald be- 

annen fie wieder eine religiöje Unterhaltung, in die 
He nun auch Feau M. hineinzogen. Plötzlich packten 
fie die Frau und erklärten, daß fie ihr den Teufel 
austreiben und fie gejund beten wollten. 
Sie ließen ihr auch Beine Seit, eine nähere Erklärung 
zu verlangen, drückten fie gegen die Wand und dann 
eine Seiflang, mehr oder minder ſanft, fortgeſetzt in 
die Kniebeuge. Dann legten ſie fie mit dem 
Kücken auf den Fußboden, einer ergriff ſie am Kopf, 
der andre an den Füßen, und beide zogen nach 
Kräften, um fie „5uſtrechen“, Endlich ſetzten fie 
die „Beſeſſene“ auf einen Stuhl, Frau M. halte 
aber jetzt bon der Zeufelsausfreibung genug. Sie 
rief laut um Hilfe, Eine Nachbarin, die herbeigeeilt 
war, riefen die Beſchwörer au: „Mach', daß du 
wegkommſt, ſonſt werden wir die auch den Teufel 
austreiben.“ Die Helferin wußte nicht, was ſie zu 
dem, was fie ſah und hörte, jagen follfe, fie fat das 
Beſte, was fie fun Bonnte, lief zur Polizei. Beamten, 


Wenn Wünſche töten könnten! 


Zeligenöſſiſcher Roman von H. C. Mahler. 
(Schluß.) 


Dieſe ſah mit fahlem Geſicht zu ihr auf. „Konnte 
ich denn Bedingungen stellen? Ich mußte froh fein, dab 
fie mich nicht den Gerichten auslieferten !“ 

„Unlinn, damit haben fie dich nur ins Bockshorn 
Sie werden ſelbſt das größte Intereſſe daran 
haben, einen Skandal zu verhüten. Ich werde jedenfalls 
verſuchen, mehr herauszuſchlagen.“ 

Und Frau Johanna ging wirklich am nächſten Tag 
nach Villa Wartegg. Sie ſpielte meiſterhaft Komödis. 
Ganz gebrochen und elend über das Vergehen ihrer Toch⸗ 
ter behauptete ſie, daß dieſe nur in momentaner Geiſtes⸗ 
verwirrung das Entſetzliche hätte tun können. Sie flehte 
um Gnade und behauptete, daß fie mit ihrer Tochter hun⸗ 
gern müſſe bei der ausgeſetzten Rente. Ralf ſagte ihr, daß 
fein Schwiegervater Linda keinesfalls mehr zubilligen 
würde, aber er ſelber wolle ihr, als feiner, Stiefmutter, 
aus eigenen Mitteln einen jährlichen Zuſchuß gewähren. 

Das war immerhin ein Erfolg. Mit dieſem Mehr 
waren Mutter und Tochter aller Not überhoben. Und es 
ſei hier gleich bemerkt, daß Linda drei Jahre nach ihrer 
Scheidung einen Spekulanten heiratete, der, über ein ebenſo 
robuſtes Gewiſſen wie fie verfügend, fein Vermögen durch 
allerlei Schwindelmanöver erworben batte. 

Ralf und Berty heirateten im November. Tante 
Steffi war auf Beriys Wunſch ganz nach Villa Wartegg 
bergeſiedelt. Sie konnte ſich lange nicht über die Tat 
ihrer Nichte beruhigen. Als ſie dann eines Tages Linda 
und ihre Mutter aufſuchte und ihr ins Gewiſſen reden 
wollte, wurde fie von Mutter und Tochter verhöhnt und 
mit Vorwürfen überſchüttet, daß fie ſich bei Warteggs 
eingeſchmeichelt hade, um ſich gute Tage zu ſchaffen. Sie 


in der Wohnung ein, 
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den Btandſchutt und den verkohlten Hausrat zum Fen⸗ 


Lede Dl ela 


die ſofort mit ihr zurückhamen, brachten die, Satans 
jäger“ nach der Mache und ſtellten feſt, daß fie erſt 
vor Burzem aus dee Nerbenheilanſtalt in 
Bernau entlaſſen worden waren. Sie behaupten, 
von ihrer Heilkraft feſt überzeugt zu ſein, und haben 
auch augenſcheinlich gar Beine Nebenabſichten gehabt. 
Der Ehemann ſaß immer noch in der Kneipe, bis 
ihn ſeine Frau von dort abholte. 


Weiße Juſtiz. 
Von George Milburn. 


Eines Tages ſtaute ſich eine gewaltige Menge, um 
einen Straßenumzug zu ſehen. Im Gedränge ſtieß ein 
Neger gegen einen weißen Zuhälter. 

„Tritt mir nicht auf den Fuß, verdammter Kohlen⸗ 
rauch!“ brummte der Zuhälter gutmütig. 
f „Hüten Sie ſich, zu nahe an weiße Frauen heran⸗ 
zukommen!“ brüllte der Mann mit den drei goldenen 
Armſtreifen, der in der Nähe ſtand. 

Ein Mann mit puterrotem Geſicht hörte die Worte 
und ſchrie: „Ein Neger hat eine weiße Dame beläſtigt!“ 

Und der Mob brüllte im Chor: „Ein Neger hat 
eine weiße Dame überfallen!“ 


* 


Die Sonne ging unter. Zwei Männer verharrten 
reglos, betrachteten eine ſchwarze, an einem Baum hän⸗ 
gende Geſtalt, die vom Wind hin und her geweht wurde. 

„Was hat er getan?“ fragte der Mann mit den 
tränenden Augen. 

„Er hat eine Nonne vergewaltigt“, 
Mann mit den drei goldenen Armſtreifen. 


Bilder von der Straße. 


In einer Straße hatte es gebrannt. Der Feuer⸗ 
wehr war es gelungen, das Feuer zu erſticken. Hinter⸗ 
her begann das Aufräumen. Die Wehrmänner warfen 


erwiderte der 


ſter hinunter auf die Straße. Dort lag nun der Schutt 
in der Februarſonne, am Nachmittag ſollten ihn die 
Kärrner abholen. Doch was geſchah? Eine Anzahl 
7 8 denen man die Not der Zeit anmerkte, kamen 
erbei, mit kleinen Holzſtöcken bewaffnet, und nun be⸗ 
gann ein Durchſuchen und ein „Durchſtekern“ des 
Schuttberges, als wenn blanke Talerſtücke in ihm ver⸗ 
borgen wären. 

Neugierige blieben ſtehen und reckten die Köpfe. 
Die „Schätze“, die hier herausgeholt wurden, beſtanden 
in Löffeln, Gabeln, Brennſcheren, kleinen Töpfen und 
ähnlichem Hausrat, der dieſen Frauen trotz der ihm an⸗ 
haftenden Verkohlung und Verſchmutzung noch einiger⸗ 
maßen brauchbar und des Mitnehmens wert ſchien. 
Jemand ſagte: „Leute, laßt doch den Dreck liegen, man 
bekommt ja ſolches Zeug auch neu ſo billig.“ — „Was 
nützt das alles“, ſagte darauf die eine Frau, die ſich 
an der Durchſuchung des Schutthaufens beteiligte, „wenn 
man das Geld nicht hat, nützt einem das Billige 
auch nichts.“ 

Und die Frauen ſuchten und ſuchten mit dem 
Spürſinn eines Maulwurfs, und bald waren alle 
„Schätze“ dieſes Schutthaufens in Markttaſchen und 
ähnlichen Behältniſſen verſtaut, um daheim, gründlich 
gereinigt, erneut in den Küchengebrauch zu kommen. 

Vielleicht hat mancher, der die armen Frauen in 
dem Schutthaufen wühlen ſah, ſich zum erſtenmal Ge⸗ 
danken darüber gemacht, was Armut bedeutet. 


— —— — nm ——— 


möge ihre Moralpredigten für ſich behalten, man habe 
keine Berwendung dafür, | 

Das war ſelbſt für Tante Steffis Langmut zu viel. 
Ganz zerbrochen ſaß fie zu Haufe und weinte, als Beriy 
zu ihr kam. 

Dieſer beichtete fie ihren Kummer. „Siehſt du, 
Bertychen — trotz allem dat es mir web getan, Ich habe 
es gefühlt, fie wollten keine Gemeinſchaft mehr mit mir. 
Und — ich kann das nicht ignorieren. Aber ſei mir nicht 
böſe, wenn ich dir fage, daß ich Mitleid mit ihnen 
empfinde, Sie ſind zu bedauern, weil fie nicht wiſſen, 
wie glücklich es macht, gut zu ſein.“ — 


Als Berty nach ihrer Hochzeit mit Ralf nach Neurode 
ging, betreute Tante Steffi Beriys Vater mit eifriger Ge 
ſchäftigkeit. Zuweilen kam Profeſſor Goebel von Köln 
derüber. Seine Veſtalin, die ein neues Blatt in feinem 
Ruhmeskranze bedeutete, kaufte Ralf Hanſen für fein 
Heim. Er wollte fie keinem andern gönnen, denn dieſe 
lieblich keuſche Veſtalin war das getreue Abbild feiner 
Berty. Die nächſte Arbeit Profeſſor Goebels war eine 
Meduſa — und alle, die Frau Linda Wartegg gekannt 
Batten, behaupteten, dieſe Meduſa trüge ihre Züge. 

Tante Steffi, Heinz Wartegg und Pate Goebel wa⸗ 
ren häufig zu Gaſte in Neurode, wo ein holdes reiches 
Glück blühte. 

Heinz Wartegg begann ſich für Landwirtſchaft zu 
intereſſteren und hatte die Malerei nach feinem Fiasko 
ganz aufgegeben. Er begnügte ſich damit, ſeine Tochter 
auch fernerhin als Lehrer zu fördern. Denn Berin malte 
eifrig in den Mubeltunden, die ihre Hausfrauenpflichten 
ihr ließen. a 

Und als Ralf und Berty im Juli des nächſten 
Jahres nach Braſilien reiſten, blieb Heinz Wartegg in 
Neurode, um nach dem Rechten zu ſehen, während Tante 
Steffi in der Düſſeldorfer Villa für Ordnung forgte, Aber 
die Wlederkehr des jungen Paares ſollte nicht nach Mo⸗ 
naten, ſondern erſt nach Jahren erfolgen, da pollitiſche und 


—— —-—-—. 


Durch eine andere Straße fährt ein Kohlenwagel ee 
eit dl. Sofia, 


Hoch beladen mit der ſchwarzen Fracht. Von 3 
Zeit fällt ein Stückchen Kohle herunter. 4 

Ein kleiner Junge mit geflickten Hoſen u 
ſchmalen Backen, der das ſieht, nimmt ſchnell ſeine Miß 
vom Kopf, hebt die herabfallenden Kohlenſtückchen au 
um fie in der Kopfbedeckung feiner Mutter daheim fl 
den Ofen mitzunehmen. Doch ein Herr mit feilen 
Bäuchlein und gut chriſtlicher Moral ſieht das al 10 
Und er tut nun nichts Eiligeres als dem Kutſchet # 


Ae angeblicher 
Kathedrale 9 


eint aber da 


den 


zurufen: „Sie, Kutſcher, da hinten klaut ein Jul Be Im N 


Kohle!“ Der Kutſcher beauftragt ſeinen Mitfahrer, M 
Bock zu ſteigen, um einmal nach dem rechten zu ſe 


f mar), Mord 
Der kleine Junge, der kaum für einen Sechſer Kohle! eee 


ſeiner Mütze hatte, war ſchnell davongelaufen. 1 
jetzt noch vom Wagen herunterfiel, hob der Begleitmal 
des Kutſchers ſelbſt auf. 

Damit war wenigſtens die „Moral“ gerettet. 


Ein verhängnisvolles Urteil. 
Der Mandarin und die Schwiegermutter. 


Privatbrieſe von Miſſionaren, die aus Ching 10 
treffen, wiſſen von erſchütternden Tragödien zu berichte 
die ſich in den Wirren des Bürgerkrieges Tag für 2 


1 
A 


abſpielen. Dazwiſchen fehlt es aber auch nicht an 8 
teren Satirſpielen, wie die folgende ergötzliche Geſchich 


beweiſt. Der unfteiwillige Held dieſer Geſchichte ift! 
Mandarin, der auf ſeinen Scharfſinn in allen juriſt 


Dingen und beſonders bei der Entſcheidung in Frage ma 
em welches für 
1. Aprit 199; 


des Eherechts nicht wenig ſtolz iſt. 


Eine junge Frau aus feinem Bezirk hatte ih! 
legitimen Gatten verlaſſen, um mit ihrem Liebhaber 57 
ſammenzuleben. Man ſieht, China hat den ö 
auch in puncto ehelicher Treue hinter dem Abendlal 


lch Ver 


Ehrgen 


dt beſtätigt | 


gagiftee un 


Wdget zudit 


nicht zurückzubleiben. Der in feiner Gattenehre ver”) > Vopalijti 
Mann ſtrengte gegen die pflichtvergeſſene Frau 7 en übe 
Klage an und erfreute ſich bei der Prozeßführung . fi Hit erle 
wertvollen Beiſtandes jeiner Mutter, eines häßle daß deigüch 
Weibes, das ganz dazu angetan war, das ge die Me Op 
Schwiegermütter im allgemeinen beſtehende Borutl die Dbhrheit 
nur noch zu beſtärken. Der Mandarin beſchäftigte 0 } der bſtrukti 
in der Verhandlung nur mit dem Ehepaar, dem gie unten, de 
haber und den Zeugen, ohne ſich um die Schi hie men 3*danfı 
mutter zu kümmern. Er beſchränkte ſich darauf, an "7 gere ariſche 
Ehebrecherin die einzige Frage zu richten, welchen un, die ten F. 
den beiden Männern ſie vorziehe. Ohne einen Augen wellig 9 — 
blick zu ſchwanken, zeigte die Frau auf den Liebhahe um poder Se 
„Schön, da er dir gefällt, ſo gehe mit ihm“, ſagte die glerun me 
Mandarin. Damit war das Urteil geſprochen und ini dert 
Verhandlung geſchloſſen. | 4% kene ea 
Zum Entſetzen des Richters erhob ſich in diele, alſo ie Sta 
Augenblick aber die Schwiegermutter und erklärte de von 900 de 
ſend: „Das Urteil, das du ſoeben gefällt haſt, irn cher 
meinen vollen Beifall. Es muß natürlich für Ch 5 Ge 
Frauen gelten, und du haft damit allen von der ind konve eften 
enttäuſchten Frauen den Weg gewieſen, der ſie un neter >, Ko 
Sreie führt. Auch ich liebe dich mehr als we zu une 
Gatten, und ich bin entſchloſſen, dir zu folgen.“ Blen dadurch zel 
und angſtſchlotternd ſprang der Mandarin auf u wird 9 8 
ſuchte unter dem Gelächter der Anweſenden ſein Heil daß ſie ale 
ſchleuniger Flucht durch eine Hintertür des Gebäude“ Werden uf 
„FFF u Mehrheit ( 
= Pi ‚Torderten 
Mirb neue beser für dein Blal bee 
, bia ag vor 
ä— —ä — 7 Se jetzt p 
wirtſchaftliche Verhältniſſe eine schnellere Rückreile unn app det 
Agpellierte 
lich machten. 140 Wege 
Als fie andlich deimkehrten, brachten fie einen , Salsſto d 
tigen kleinen Sohn mit, der bereits drei Jahre zä ga 1 urde em 
forſch und falt auf feinen Beinchen ſtand. Er hieh 0. 13 N 
wie fein Großvater. l die an 
Tante Steffi und Heinz Wartegg toetteifull 4 deiflich 10 
Zukunft um die Gunſt des ſtrammen kleinen Mag Sache ſo 
Und an dieſem Weitbewerb beteiligte ſich auch zu 3 * etwas 125 
Pate Goebel. | A treten 
Ralf und Berty waren tief erſchüttert, als Nm I Ms 
ihrer Zurückkunft ſeden mußten, wie ſich die Verb m Unfı 
im deutſchen Vaterlande während der Zeit ihres get 11 außerorde 
verändert hatten. Als fie zum ersten Male in Neurode ig Wünſche 
Ruhe gingen und an dem Betichen ihres ſchlafenden 7 Dir die er 
nes standen, ſaben fie ſich ernst und tief in die Augen Liebe Sie 
„Meine Berty, ich fehe in deinen Mienen ee wenn nic 
Jagen. Sei ruhig, wenn wir uns nur, wie diebe yuleten 9: 
trauer Liebe angehören, dann kann uns nichts Mn ir erſte 
Wir wallſſen fleſßig ſchaffen und dem Boden abringen ge Kan ſeine 
er nur geben will. In der Arbeit allein liegt un Dirde In 
ſrelung und das Wohl umferer Kinder. Sich auf! l. f ichters ( 
Sohn, Berty, er iſt ein Stück von Deutſchlands 3 et ondern e 
Wir wollen ihn lehren, zu arbeiten und fo zum 115 Die 
der Heimat beizutragen, wie wir es tun wollen, gent 775 Heute fin 
Hand in Hand und Seſte an Seite.“ b zufsverbz 
Ste ſahen ſich in die leuchtenden Augen undd fut auf 
ſich dei und innig. „ e duſtrie b 
Und der kleine Heinz ballte im Schlaf l n U eine 
Fäuſtchen, als wollte ax ſich zur Wehr ſetzen ginn peter 
feindliches Schickſal. dcs. Sz 
Ralf zeigte lächelnd anf ihn. 1 ide dus War 
„Er wird ſich wehren, meine Berty, und ich x einze 
unterkriegen loſſen. Und dazu wollen wir ihm ein IE. f ae w 
Beifpiel geben.“ de., Lan 
Innig umflungen lächelten fie einander u. ft werk 
— Ende. — e 
© m 
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Der Henker als Mörder. 


M. Sofia, 15. Februar. In Sofia findet derzeit 
f nisıntellanter Prozeß ſtatt. Angeklagt iſt eine der 
Hofen AM. ala, ja geradezu die hervorragendſte Amtsperion 
ſeine Muß 2105 gariſchen Staates: der Henker Juſein Ja⸗ 
lückchen al lien abe der durch zwei Jahre der Regierung Zankow 
daheim fü die Mo et und viele Revolutionäre, unter ihnen auch 
mit feiſten ae cen Mitſchuldigen des Attentats auf die 
das aul schein tale von Sofia, hingerichtet hat. Der Mann 
0 aber das, was er legal im Auftrag der Behör⸗ 


aden und i 
Zum m Namen der von Herrn Zankow verwal⸗ 


ohlenwage _ 
zon Zeit U. 8 
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ein 
fahrer, 5 erechtigkeit tat, auch privat ausgeübt zu 
en zu (ch mord denn er iſt jetzt wegen vielfacher Raub⸗ 
er Kohle ! e angeklagt. 
je Mi — 
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ei Beine, : 
eil. 1 ketten en der jüdiſchen ſozialiſtiſchen Parteien in den 

der Lod tadtratſitzungen eine bis jetzt in der Geſchichte 
tier. i zer Selbſtverwaltung nicht gekannte Obſtruktion 


China EN fen Spore Unmaſſe der Verbeſſerungen zu den einzel» 
zu berät tempo in 
ag für 7c gitrat und 
Aalen 
chte it abe lee die Reſpektierung ihrer Forderungen 
5 1 500 Verteern per 

n f b 5 
f . wald Reſtript der Aufſichtsbehörde muß das Budget, 
hatte ile L. Apri In ie Zeit vom 1. April 
ebhaber if an tätig ſei 
15 ben N 990 und dem Stadtrat ein von ihr aufgeſtelltes 


rau de gedanke 
get ni ah 

ührung nicht e : i 8 

un ia ledig tledigt wird. Bei der Obſtruktion handelt es 


* 
e 


entari 


erech 
die 10 Ferder ungen der nationalen Minderheiten, 


weltli er Forderung nach Subſidierung jüdiſcher 
um led Schulen äußern. Und zwar will man dies 
die gieun ohr tun, als nach den Aeußerungen der Re⸗ 
a Muſſtervertreter und letztens des ſtellvertretenden 
ſenigen Züſidenten Bartel im Sejm die Auflöſung der⸗ 
N tadträte, die länger als drei Jahre amtieren, 
1 Stadtrats, nur noch eine Frage 


, 9 { + 
er 40% dunbeee abend fand eine Sitzung des Senioren: 
' v ſtatt, in der Vorſitzender Wolczynſti die Ver⸗ 
zu untern, einzelnen Fraktionen um Rat erſuchte, was 
l dadurch nehmen ſei, um die Obſtruktion zu brechen und 
wird. 05 erzielen, daß das Budget rechtzeitig erledigt 
ene, daß fie 11 Stadtverordneten der Oppoſition erklärten, 
a werden uf die Obstruktion ſelbſtverſtändlich verzichten 
. Mehrhei wenn die brutale Majoriſierung durch die 
. order, aufhören wird. Die jüdiſchen Sozialiſten 
Inſtitutio proportionelle Subſidierung ihrer kulturellen 
Antrag sen. Die Vertreter der Mehrheit legten einen 
bis letzt or, wonach die Budgeidebatten noch mehr als 
vor det beſchränkt werden ſollen. Stv. Kuk warnte 
1 appelliert beabſichtigten neuerlichen Majoriſierung und 
\ ie an die Mehrheit, den Streit auf gütlichem 


9 
einen 5 "See zu ſchlichten, u impf 

un) Seldſt ‚ um eine Verunglimpfung des 
b fang ö Tun etwaltungsgebanfens zu verhüten. Angenommen 


dieß Vorſcrlchließlich der Antrag Kut, über die eingebrachten 
8 die aul erſt heute abend zu beſchließen, ont ſich 
Tel übenen der Mehrheitsparteien ihren Schritt 
f Sache 10 erlegen können. Gegenwärtig ſteht alſo die 
etwas 5e daß ſich weder die eine noch die andere Seite 
4 antrete u. heben. will. Es will niemand den Rückzieher 
en. Die s wird in der heutigen Stadt⸗ 
en. 


( b 
a, kung fal 
außer Mer neuer Roman. Heute ſchließt unſer jo 
{ Winerdentlch beifällig augen Nene ln 
wir die „töten könnten ...“ ab. Gleichzeitig bringen 
Liebe er Fortſetzung unſeres neuen Romans „Der 
wenn Jeg“, der, wie wir überzeugt find, das gleiche, 
unſeren icht noch ein weit größeres Intereſſe bei allen 
, di 1 geſchätzten Romanleſerinnen finden wird. Schon 
, für feine Koſtprobe des neuen Romans legt Zeugnis 
1 nende Güte ab. Der flotte Stil, der überaus ſpan⸗ 
Dichters ubalt, ſowie die wuchtige Geſtaltungskraft des 
ſondern Erich Frieſen nimmt nicht nur gefangen, 
MMergreift, ja erſchüttert. 
Deut fun Lohnaktion in der Textilinduſtrie. 
nufsver ndet im Lokale der Bezirkskommiſſion der Be: 


A ſatt, KUNDE, eine Verſammlung der Fabriksdelegierten 
i diuſtrie uf der die Frage der Aktion in der Textilin⸗ 
wehe en Mir ein beſprochen werden wird. Diele Verſammlung 
9% Vertretern allgemeinen Charakter tragen, da an ihr 
2 27 Abg. & aller drei Berufsverbände teilnehmen werden. 
5 14 aus Wöczerkowfti trifft zu dieſer Verſammlung eigens 
„ dic a der ein ha ein. Nach den Berichten der Delegierten 
ein 1 Taktik zelnen Fabriken wird die Art der zu führenden 
in ale auch die techniſche Durchführung des Streiks 
1. 1 ſetzt wer 99 10 Ablehnung der Forderungen feſt⸗ 
r 
4. Sm 
Dr 
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Sodser Doldszeitunna 


Konflikt zwiſchen den Zeitungsverlegern 
und dem Buchdruckerverband. Vorige Woche 
haben einige Lodzer Zeitungsunternehmungen den in 
ihren Betrieben beſchäftigten Buchdruckern eine Herab⸗ 
ſetzung der Löhne vorgeſchlagen, was gegen den ſeiner⸗ 
zeit zwiſchen dem Buchdruckerverband und den Zeitungs⸗ 
herausgebern abgeſchloſſenen Lohnvertrag verſtößt. Der 
Buchdruckerverband hat deshalb für geſtern nachmittag 
die Druckereibeſitzer zu einer Konferenz eingeladen, um 
die ſtrittigen Fragen zu regeln. Da die Druckereibeſitzer 
zu dieſer Konferenz jedoch nicht erſchienen ſind, trat der 
Buchdruckerverband am Abend zu einer Sitzung zuſam⸗ 
men, in der beſchloſſen wurde, ſofort in den Streik 
zu treten. 

100 000 Zloty für die Kopfarbeiter. Geſtern 
erhielt der Lodzer Arbeitsloſenfonds die Nachricht, daß 
für die arbeitsloſen Kopfarbeiter Geld überwieſen wor⸗ 
den ſei. And zwar wurde mit Verfügung des Arbeits⸗ 
miniſters vom 9. d. M. für die Kopfarbeiter des Lodzer 
und Petrikauer Bezirks die Summe von 100000 Zloty 
angewieſen, die für den Monat Februar beſtimmt iſt. 
Das Geld iſt bereits in Lodz eingetroffen und ſoll in 
den nächſten Tagen zur Verteilung gelangen. (a) 

In der letzten Sitzung des Rats der Wirt⸗ 
ſchafts verbände wurde beſchloſſen, ſich an das Finanz⸗ 
miniſterium um eine Verlängerung des Termins zur 
Einreichung der Deklarationen für die Einkommenſteuer 
bis zum 1. Mai zu wenden. Motiviert wird dies da⸗ 


mit, daß bis zum 1. März die Bilanzen noch nicht 
fertiggeſtellt fein werden. Weiter wurde das den Wirt⸗ 
ſchaftsverbänden überſandte Projekt des Geſetzes des 
Staatspräſidenten über die Pfändung von Waren be⸗ 
ſprochen. 
nur nichts zur 


Da dieſes Projekt in der jetzigen Form nicht 
Erleichterung bei Krediten und Vergrö⸗ 


” 9 
„Der Liebe Sieg“ 

So heißt unfer neuer Roman, mit deſſen 
Aboͤruck wir in der heutigen Aummer beginnen. 
der Verfaſſer, Erich Frieſen, gleicht in diefem 
Roman einem hochherzigen Verſchwender, der 
aus feinem unerſchöpflichen dichteriſchen Born 
wertvolle Gaben fpendet. Seltſame Schickſale 
werden erzählt. Starke äußere und ſeeliſche 
Konflikte entſtehen, die mit gewaltiger oͤrama⸗ 
tiſcher Wucht geſtaltet find. Geradezu meiſter⸗ 
haft wird das Leben einer unglückſeligen Frau 
geſchildert, die in ihren Bann Frauen und 
Männer zieht, um ſie zu vernichten. Doch die 
Sühne für die Verfehlungen bleibt nicht aus. 
von Seufzern und Tränen iſt in dieſem Roman 
die Rede, aber auch von dem himmelaufjauch⸗ 
zendem Glück. And überall klingt es und ſingt 
es von diefem Glück 


beiträgt, ſondern im Gegenteil durch 
des Vermögens den Kredit weſentlich 


ßerung derſelben 
die Präziſierung 
erſchwert, wurde beſchloſſen zu verlangen, daß dieſes 
Geſetz nur die erſten 5 Induſtriekategorien und die 
erſten 2 Handels kategorien umfaſſen joll. 

Große Mißbräuche im Adreßbüro. Eine, 
auf Anordnung des Regierungskom miſſariais durchgeführte 


Adreßbüro förderte derart belaſtendes Ma⸗ 
terial gegen den Leiter des Büros, Kazimierz Sitkowfki, 
ſowie gegen die Kaſſiererin Machuderſka zutage, daß 
beide verhaftet wurden. Obwohl die Mißbräuche im 
ganzen Umfange noch nicht feſtgeſtellt werden konnten, 
ſo geht ſchon aus den bisherigen Ergebniſſen der Unter⸗ 
ſuchung hervor, daß dem Staate durch die Mißbräuche 
ein Schaden von über 10000 Zl. zugefügt wurde. Der 
bettügeriſche Leiter ſowie jeine Gehilfin haben falſche 
Bücher geführt ſowie Mißbräuche mit den Meldekarten 
getrieben. Der ganzen Angelegenheit hat ſich bereits 
die Staatsanwaltſchaft angenommen, die auf Antrag des 
Unterſuchungsrichters die Kaſſiererin gegen Hinterlegung 
einer Kaution wieder auf freien Fuß ſetzte. 

Neue Höchſtpreiſe für Fleiſch und Wurſt⸗ 
waren. Vom 15. Februar an verpflichten nachſtehende 
Höchſtpreiſt für Fleiſch und Wurſtwaren: Schweine⸗ 
fleiſch pro Klg. Zl. 2,70, Rippenſpeer Zl. 3,20, Speck 
Zl. 3,70, Schmer Zl. 3,70, Preßwurſt Zl. 3,50, gewöhn⸗ 
liche Wurſt Zl. 3,50, Paſtetenwurſt Zl. 4,20, Blut- 
wurſt 31. 2,20, Grützwurſt Zl. 1,40, Schinken (gekocht) 
Zl. 5,90, ungekocht Zl. 3,80, Schmalz 31. 4,60, Zungen: 
wurſt 31. 6,40, trockene Wurſt Zl. 5,50, Salami Zl. 7,80. 
Wienerwürſtchen Zl. 5,56, Rindfleiſch 1. Güte Zl. 2,63, 
SIE Zl. 2,28, Schepſenfleiſch Zl. 261, Kalbfleiſch 
Zl. 2,54. 

Die geſtrigen Marktpreiſe. Geſtern geſtalte⸗ 
ten ſich die Marktpreiſe wie folgt: Butter 5,00 —6 00, 
Eier 3,00 — 4,00, Sahne 2,00 —2,50, Milch 0,45—0,55, 
Kartoffeln 13,00 — 15,00, Möhren und Rüben 0,20 bis 
0,30, Hühner 5,00 —7,00 Enten 6,00 — 8,50, Gänſe 


Reviſion im 


9,00 — 14,00, Puten 13 — 18 Zloty. (b) 

In Sachen der Landarbeiter⸗ Auswanderer. 
Wie wir erfahren, vereinfachte das amerikaniſche Kon⸗ 
ſulat die Prozedur der Herausgabe von Einreiſekarten 
für Landarbeiter, die nach den Vereinigten Staaten 


— ——— ——— —— — — — 


Nordamerikas auswandern wollen. Von nun an 
braucht der Landarbeiter, der nach Amerika zu reiſen 
beabſichtigt und ein Geſuch an das Konſulat richtet, 
dieſem Geſuch kein „Affidavit“ beizufügen, wobei er 
nur betonen braucht, daß er ein ſolches „Affidavit“ nicht 
beſitzt. Wenn das Konſulat ein Geſuch erhält, ſendet 
es dem Bittſteller einen Informationsbogen zu, der 
entſprechend ausgefüllt werden muß. (b) 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken: 
F. Wujcickis Erben, Napiurkowſkiego 27; W. Danie⸗ 
lecki, Petrikauer Straße 127; P. Ilnicki und J. Cymer, 
Wulczanſta 37; Leinwebers Erben, Plac Wolnosci 2; 
J. Harmanns Erben, Mlynarſka 1; J. Kahane, Ale⸗ 
xandrowſka 80. (R) 5 

Der Präſes des Bezirksgerichts gegen die 
Ausbeutung der Mieter. Am geſtrigen Tage 
meldete ſich im Verein Lokator der arbeitsloſe Joſef 
Dubilas, Senatorſka 15, mit der Bitte um Intervention 
wegen der übermäßigen Gebühren, welche die Gerichts⸗ 
vollzieher verlangen. Dieſem Arbeitsloſen wurde vom 
Gerichte die Zahlung der Miete und 15 Proz. vom 4. De⸗ 
zember 1926 und 5 Zloty Gerichtskoſten zugerichtet. Der 
Eigentümer des Hauſes verweigerte im Gericht die 
Entgegenahme der Miete und übergab das Urteil des 
Gerichts dem Gerichtsvollzieher Naborowſki. Dieſer 
kam ohne vorheriger Aufforderung in die Wohnung 
des Arbeitsloſen und verſiegelte ihm Sachen auf den 
Betrag von 48 Zloty. Er berechnete dabei Koſten die 
höher ſind als die Miete mit den Gerichtskoſten zu⸗ 
ſammen. Als Dubilas den Exekutor bat, mit Rückſicht 
auf ſeine ſchwere Lage ihm die Koſten zu erlaſſen, 
erniedrigte er den Betrag auf 42 Zloty. Um die arme 
Bevölkerung vor derartigen Vorkommniſſen in der Zu⸗ 
kunft zu ſchützen, wandte ſich der Mieterverein „Lokator“ 
an den Präſes Kaminſki mit der Bitte um Intervention. 
In erſter Linie geht es darum, daß die Gerichte die 
Weiſung erhalten, die Hausbeſitzer zur Entgegennahme 
der Miete im Gericht zu veranlaſſen, ſowie die Gebühren 
für die Zwangs verſteigerung zu regeln. (E) | 

Grauenhafter Selbſtmord. Geſtern gegen 
7 Uhr morgens war das Grundſtück in der Andrzeja 32 
der Schauplatz eines ſchrecklichen Selbſtmordes. Die in 
der Andrzeja 28 wohnhafte Erneſtine Roſenzweig, Frau 
des Apothekers Roſenzweig, kehrte in der vergangenen 
Nacht mit ihrem Gatten aus dem Städtiſchen Theater 
nach Hauſe zurück. In ungewohnter Stunde, gegen 
7 Uhr früh, ſah die Haus wächtersfrau die Roſenzweig 
das Haus verlaſſen. Die Rojenzweig begab ſich nach 
dem Grundſtück Andrzeja 32, wo fie aus einem Fenſter 
des 4. Stockes in den Hof ſprang. Ein Schädelbruch 
ſowie Gehirnerſchütterung waren die Folgen dieſes ver⸗ 
hängnisvollen Sprunges. Der Tod trat auf der Stelle 
ein. Das Motiv dieſes rätſelhaften Selbſtmordes iſt 
unbekannt. (u) 

Unfall. Am Autodroſchkenſtand an der Ecke Pe⸗ 
trifauer und Cegielniana ereignete ſich vorgeſtern ein 
Unfall, der auf die Unvorſichtigkeit des Betroffenen 
zurückzuführen iſt. Als der 25 Jahre alte Chauffeur 
Bernhard Pfeiffer, wohnhaft Baluter Ring 5, einen 
Fahrgaſt erhielt, wollte er den Motor ankurbeln. Er 
verfuhr dabei ſehr unvorſichtig, daß ihm die Kurbel aus 
der Hand glitt und derartig heftig gegen ſeinen Unter⸗ 
arm ſchlug, daß dieſer gebrochen wurde. Man alarmierte 
ſofort einen Arzt der Rettungsbereitſchaft, der ihm die 
erſte Hilfe erwies. (a) 

Ein unaufmerkſamer Polizist. An der Bahn⸗ 
überführung an der Konſtantiner Chauſſee ſteht nachts 
über ein Polizeipoſten. In der Nacht zum Dienstag 
nun kam aus der Richtung Konſtantynow ein Wagen, 
der von dem Poſten, der diesſeits der Brücke ſteht, nicht 
bemerkt wurde. Er wurde daher von dem Wagen 
erfaßt und umgeriſſen, wobei er ſtarke Verletzungen am 
rechten Oberſchenkel erlitt. Der Poliziſt, der 54 Jahre 
alte Konſtanty Piotrowſti, wurde in einer Droſchke 
nach Hauſe geſchafft, wo ihm ein Arzt der Rettungs⸗ 
bereitſchaft die erſte Hilfe erwies. (a) 

Wiener Operette. Aus der Theaterkanzlei 
wird uns geſchrieben: Heute, Mittwoch, findet im Scala⸗ 
Theater keine deutſche Vorſtellung ſtatt, da die Wiener 
Operette in Pabianice gaſtiert. Dortſelbſt wird die 
erfolgreiche Operette „Hanni geht tanzen“ gegeben. 
Morgen gelangt als Benefizvorſtellung für Karl Näſtl⸗ 
berger „Frühlingsluft“ zur erſten Aufführung. Karl 
Näſtlberger, welcher in feiner Eigenſchaft als Balett⸗ 
meiſter und Schauſpieler ſich die Sympathien des Pu⸗ 
blitums im reichſten Maße erworben hat, wird ſicherlich 
an ſeinem Ehrenabend ein volles Haus begrüßen. 
Freitag und Sonnabend finden keine Vorſtellungen ſtatt. 


14. Staatslotterie. 
Ziehung der 5. Klaſſe. — 6. Tag. 
(Ohne Gewähr). 

200 ooo ZI. auf Nr. 57 918. 

3000 Zl. auf Nr. 11816. 

2000 Fl. auf Nr. Nr. 41920 57539. 

1000 31. auf Nr. Nr. 10853 11806 35689 39339 
42614 43625 48047 50922 70401. f 

600 ZI. auf Nr. Nr. 3523 5539 10407 17180 
37282 34545 44500 75518. J 

500 Zl. auf Nr. Nr. 5573 9427 16478 18407 
31291 39375 45350 47725 64874 69204 76936. 
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Reit und 
„Lodzer Volkszeitung“! 
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Achtung, Textilarbeiter! 


Heute, Mittwoch, im Gewerkſchaftslokale, Petrikauer⸗ 


Tiſch hatte er einen Zehnfrankenſchein gelegt und dazu 
einen Zettel, auf dem ſtand: „Um auf mein Wohl 
zu ttinken.“ f 


ſtraße 109, 6.30 Uhr abends, findet eine Verſammlung Deutſche Sozlaliſtiſche Arbeitspartei Polens 


der Textilarbeiter und Arbeiterinnen ſtatt. 


Sprechen wird Abg. Emil Zerbe über 
die gewerkſchaſtliche Organifierung. 


Kurze Nachrichten. 


Der ſtarke Nebel, der ſich an der engliſchen 
Meeresküſte und auf dem Kanal La Marche aus⸗ 
breitete, hat zur vollſtändigen Unterbrechung des Schiffs⸗ 
verkehrs geführt. Seit 50 Jahren wurde ſolch dichter 
Nebel in England nicht notiert, der den Schiffs verkehr 
zwiſchen der engliſchen und franzöſiſchen Küſte unter⸗ 
bunden hätte. Auch in Norddeutſchland herrſcht ſeit 
einigen Tagen äußerſt dichter Nebel, jo daß der 
Schiffs verkehr hier ebenfalls eingeſtellt werden mußte. 
Im Hamburger Hafen wurden alle Schiffe zurückgehalten. 

Die Poloniſierung der Schwerinduſtrie. 
Wie Warſchauer Blätter zu berichten wiſſen, ſoll General 
Sikorſti als Direktor bei der Friedens hütte untergebracht 
werden. 

Ein Waſſerflugzeng fliegt über den Atlan⸗ 
tiſchen Ozean. Dieſer Tage ſtartete vom Militär⸗ 
flughafen von Elmas in Sardinien das mit einem ita⸗ 
lieniſchen Motor ausgeſtattete Waſſerflugzeug „Savoia 55“ 
zu einem Fluge über den Atlantiſchen Ozean. An Bord 
des Flugzeuges befinden ſich de Pinodo ſowie Kapitän 
del Preto und der Maſchiniſt Zacchetti. Das Waſſer⸗ 
flugzeug nahm die Richtung auf Cabo de Gata 
(Spanien). 

Der Selbſtmörder, der auf feine Geſund⸗ 

heit trinken läßt. Der 34jährige Arbeiter Guvunni 
Albertini war vor den Schergen Muſſolinis geflohen 
und hatte ſich in Paris niedergelaſſen. Aber das Heim⸗ 
weh erfaßte ihn ſo heftig, daß er beſchloß, ſeinem Leben 
ein Ende zu machen. Man fand ihn in ſeinem Zimmer 
ſterbend, mit einem Revolverſchuß im Kopfe. Auf den 


| Krankenkaſſe der Stadt Lodz. 


die Verwaltung der RKrankenkaſſe ſchreibt hiermit einen 


Chefarztes 


für den 
Poſten 


eines 


Konkurs 


folgende Bedingungen geſtellt: 


der Kaffe aus. den Kandidaten, die ſich um genannte Stellung bemühen, werden | 


1. polniſche Staatszugehörigkeit, 
2. 
3 


eigene adminiftrative Erfahrungen unter befonderer Berückſichtigung der 


Arbeiten in Krankenkaſſen, 
4. eigenhändig verfaßter Lebenslauf, 


5. Jeugnisabſchriften über bisherige Berufs arbeit. 


Den Vorzug erhalten Kandidaten im beſten Mannesalter. 
Die Höhe des Gehalts, das jedoch nicht niedriger als 1250 


wird, wird durch einen ſpeziellen Vertrag feſtgeſetzt. 


das Recht zur Ausübung der ärztlichen Praxis in Polen, 
alffeitige ärztliche Ausbildung, theoretiſch wie praktiſch, ſowie | 


Sitzung der Exekutive des Bezirksrates 
der Stadt Lodz. 
Am Freitag, den 18. Februar d. J., um 6.30 Uhr 
abends findet im Parteilokale, Petrikauer Straße 109, 
eine Sitzung der Exekutive des Bezirksrates der Stadt 


den 16. d. M., um 6.30 Uhr abends, findet MI 


der Verſammlung wird Abg. E. Zerbe über 


Gewerkſchaftliches. 1 
Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum. Heute, Ml 


werkſchaftslokale, Petrikauer Straße 109, eine! 
ſammlung der Textilarbeiter und Arbeiterinen fim 


werkſchaftliche Organiſierung 


der * 
ſchen Textilarbeiter ſprechen. 5 


Warſchauer Börſe. 


Nr. 4 


Lodz ftatt. Um zahlreiches und pünktliches Erſcheinen Dollar 8.92 e b 
bittet der Vorſitzende. 14 Februar 15 Febt ER 480 
Ri, Belgien 124.75 124% t 51 
Sprechſtunden der Ortsgruppe Lodz ⸗ Zentrum. Holland 359.10 —.— eur 
Montag, 6—7 Uhr: Ben. Semmler in Krankenkaſſen- und Partei» London 43.52 43,52 Fr 
angelegenheiten; 7—8 Uhr: Ben, J. Richter — Bezirksliſten Neuyor! 8.95 8.90 nter in 5 
und Markenverteſlung. Paris 35.35 35.20 W. mobro 
Dienstag, 5—6: Ben. Koclotek in ene ee Prag 26.57 20.57 
mee Gen. J. Richter — Bezirksliſten und Marken⸗ dun 172.00 19500 — 
ontag 6—7 G. — „ und Krandenk 1 Italien 0 . 
1 7 pen. S Ewald — in Partei» un nn. Wien 126.28 _. d 
8 Das 


Jugend bund 
der D. S. A. P. 


Die Mitglieder des Haupt vorſtandes des Jugendbundes 
Gen. Gen Ewald, Kronig, Reimann, Wroöblewfli und Herd halten 
jeden Mittwoch von 6—8 Uhr abends im Partellokale, Petritouer⸗ 
ſtraße 109, ihre Sprechſtunden ab. die Ortsgruppen können fomit 
an diefem Tage in allen Fragen Auskunft und Rat erhalten. 


Lodz Zentrum. Neuanmeldungen von Mitgliedein und 
Beiträge für den Jugendbund nimmt Montags Gen. Schiller 
von 7—9 Uhr abends, Dienstags Gen. Olga Scholl und 
A. Berndt von 7—9 abends, Donnerstags Gen. A. Kloſe von 
7—9 abends, Freitags Gen. L. Ehrentraut von 6- 8 Uhr abends 
im Parxteilokale, Petrikauerſtraße Nr. 109, entgegen. 


Lodz⸗Süd. Am Sonnabend, den 26. Februar I. J., ab 
8 Uhe abends, veranſtaltet de Jugendbund der D. S. A. P., 
Ortsgruppe Süd, im L pale, Bednarſtaſtraße 10, einen großen 
Unterhaltungsabend. 
Ueberraſchungen vorgeſehen. 
zeigen einer Einladung erfolgt, raten wir unſeren Mitgliedern 
und Freunden, fi rechtzeitig damit zu veiſehen. Näheres wird 
noch bekanntgegeben werden. 


Zloty monatlich fein 


Auslandsnotierungen des ZI 


Die Arbeitszeit beträgt 6 Stunden täglich. Außerdem nimmt der Chefarzt ohne 
beſondere Entfhädigung an den Sitzungen der Verwaltung und der Kommiffionen teil. 

Offerten find bis zum 15. März 1927 an die Verwaltung der Krankenkaſſe der 

Stadt Lodz, Wölczanſka 225, zu richten. 

Nähere Informationen erteilt die 


Verwaltung der Krankenkaſſe der Stadt Lodz. 
(— F. Kaluzynski 


Vorſitzender der Verwaltung. 


— 
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Doutfiher Dehrerverein, Log. FT 


Kinematograf Oswiatowy 
Donnerstag, den 17. d. Mis, findet um 8 Uhr 


Wodny Ryneßk (rög Rokicinskiej) 
Od wtorku, dnia 15g. jelt ; 
abends in der Aula des Deutihen Gymnaſiums VVT 
eine 


Peſtalozzi⸗Gedüchtntefeier 


6.30 i 8.45 (w soboty i w niedziele o g. 4.30, 6.30 i 8.45) 
mit ſehr reichhaltigem Programm fiat. Orcheſter 


KRYSIA LESNICZANKA 
und Chor des Deutſchen Schul: und Bildungs» 


podtug stynnej operetki B. Buchbindera i] Jarno 
rolach glöwnych Lya Mara i Harry Liedtke 
vereins werden die Feier verſchönern helfen. 

404 Der Vorſtand. 


Nastepny program «QUO VADIS», 
Lodzer Mufitberein Stella“ 


Poczatek seansöw dla mlodziezy codziennie o godz. 315 
(w soboty i niedziele o godz. I i 3 p. pol.) 

Sonntag, den 20. d. Mts., findet 

im eigenen Lokale in der Wul- 


ö . 5 f * 
Marcysia u Krasnoludköw 
(Prawo serca). Opowiesé filmowa W 6 czesc. 
Wycieczka sokolöw amerykanskich po Polsce 
Gdynia, Tezew, ‚Bydgoszez, oznan, Czestochowa, 
Sause 126, um 2 Uhr nachm Katowice, Krakéw, Zakopane, Nowy-Sacz, Lwöw, 
im erſten Termin, bei ungenü- 
gender Mitgliederzahl um 3 Uhr 
nachm. im zweiten Termin die 
diesjährige 


Warszawa. 
Ceny miejsc dla dorostych: I—70, II- 60, III—30 gr. 

General-Berfammlung 
mit folgender Tagesordnung ftait: 


5 5 „ miodziezy; I— 25, II— 20, III—10 gr. 
1. Berichte, 2. Neuwahlen, 3. Anträge. 


Um unbedingtes Erſcheinen aller Mitglieder bittet 
0 der Vorſtand. 


H.SÄURFR 


Am 15. Februar wurden für 100 Zloty gezahlt 
3 N g Der 
Sari 46.81-47.29 Ihweren 
Auszahlung auf Warſchau 46.93-47.17 0 Jah 
atlowitz g 46 8847.00 ämpfer 
Bofen 46 85—47 09 M 
Danzig 57 9058.00 Autras 
Auszahlung auf Warschau 57.90-58.05 Begabun 
Wien, Schecks 78.879.333 tanız 
Banknoten 78.70-79.70 7 anzöſiſd 
Prag, f 977.50 4 chen 
eee I antillerif, 
Der Dollarkurs in Podz und Warihalil jus die f 
Auf der ſchwarzen Börſe in Lodz: 8.91 1 trieb, ale 
Sm Brogsomin 1 9 0 5 in Warſchau: 8.93. Der Goldrubel 4.71. 1 10 um 
Verleger and verantwortlicher Scheiftieiter: Sto. E. 11 id Br 
Der Feſtausſchuß. Dre: J. Beranswſkl, Enda, Heteſkanerſtrabt 109. 8 desire 
—— — — e zu 
iin 7 Fü röm 
4er da 
Der Verband der Lodzer Lichtbilder⸗Theall ele 
ſowie die Mitglieder der Kino⸗Liebhaber vor allen 
veranſtalten am 19. Februar d. J. in den Sälen des Grand: Rind! Kun 
i 8 a n 5 
| Erſten Sg ſtepiiſch 
Film⸗ Maskenball & 
— ! ein 
iIm-(Maskenball] %:: 
* g 1 E 
„Eine Nacht in Hollywood“ | Alea 
Unzählige Attraktionen und Ueberraſchungen. * ö geiſtig 
f Die Senſation der Karnevals ⸗Saſſon: 1 denen f 
” ; . \ 2 
Filmaufnahmen aller Teilnehmt vera 
fowie Wahl der Königin von Lodz, die ein jährliches ſyſtems 
billett für alle Kinematographentheater Polens erhält. . kämpfer 
| Außerdem: 7 i zismus 
3 Preiſe für die beſte Nachahmung bekannter düümſchauſpiill tole Fre 
Lichtbilder. Bühnen⸗Attraktionen. 3 Orcheſter“ guerifte 
Büfett des Grand⸗Hotels. Hochoriginelle Detoration® vollzog, 
Eintrittskarten zu Fl. 8.— verkaufen ab 15. ds. Mts. die gabten 
der Kinematographentheater: „Zuna“,„Reduta“ und „Grand⸗ An 1 ph 
— - zurück. 
f 5 £ 3 N 8 7 Dr. med, Bann 
friih le f. u! 
unkwinkol,# f. Il , 
mittwoch, den 16. Februar Szkolna "7; 1 it Fr 
Haut-, Haar u. G ale de 
Polen ach, Alte hi ort 
W 111 m 10 KW)) 33.28: Wietfhafte- | cberapſe (Ronge 
cee e r 5.10.-8.40. fbr. Fe Ru en ab Sünder 
dert 6.40 Allerlei, 77.25: Beiefiaften; 8:30—10: | Frauen 5.1 Mill 
1 Enno: Zeitangabe, a 10.30— 4: 9 1 14 — aber if 
ee ertragung aus dem afe „Wielka Orte gruppe Ag! 9 
prech 0 ru 
Ausland Dienstag von 6 dude 
Berlin (485, m SEH) 9: Alte Mufit; Hamburg Infor matſonen ein . 
924 7 mo KW) 8.30: Volke feſtmufſk aus 5 Jahrhunderten; | baſſenangelegenhe . N | 
angenberg (468,8 m 25 KW) 1.30: Mittagstonzert; | Gen. Stranz bel leſen 
6.40: „Peltalozzi und wir“; Breslau 7.35: Peftalozzie | Mittwoch von 68 0 Bü 0 
eier; München 7.45: Thufle: „Lobetanz“) Frankfurt | Informationen in che 
(428, m 9kW) 8: (Wiesbaden): Orcheſterkonzert; Stutt- angelegenheiten! der je 
gart (379, m jo kW) 8: Flotow: „Fatme“, Sendefpiel | nahme neuer Mi Fr 
(auch Freiburg)) Leipzig (305,8 m YE) 8.15: „Das | Gen Gen. Schli ane 
Zeitalter Beethovens“ (auch Dresden); Königsberg derbie 
(529,7 m 1,5kW) 9.10; Beethoven-Rlavierfonaten (auch erej 
Danzig); München 10.20: Tanzmuflk einer hollänoſſchen 0 eite 
Bauernkapelle (auch Küenderg); Daventry (loo me SKW) ulle 
12: Daventry-Quartett; 1.05: Konzert; 10: Uebertragung Da 
der Anſprache des Premierminifteis; Eifelturm 8.15: ie aud 
Abendkonzert mit Gefang; Rom (449 m, 3 KW) 8.45: | Gen. Rafe; in Pari brdnu 
Konzert; Wien (517, m 20kW) 5.30: Kinderftunde; | legenheiten, A, oder 
8.05: Opernfragmente; anſchließend: Leichte Tanzmufit; | neuer Mitglieder aa Be] 
Prag 4.30: Nahmittagstonzert; 8.08 und 9,40: Unter» | gendbundangelea "I 
haltungsmuſik. — Gen. Hellman 4 


